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Der Bus der Linie 94 soll ab Dezember 2019 zu Stosszeiten

vom Bahnhof Oerlikon zum Bahnhof Affoltern verlängert

werden. Dies stösst jedoch bei Bewohnerinnen und Bewoh-

nern der Gebiete in Unteraffoltern auf Ablehnung. Seite 5

Die Siedlungsgenossenschaft Sunnige Hof plant in Schwa-

mendingen ein Neubauprojekt mit 84 altersfreundlichen und

behindertengerechten Wohnungen. Der Baustart soll voraus-

sichtlich Anfang 2020 erfolgen. Seite 11

Das 60-jährige GZ Wipkingen, das älteste GZ von Zürich,

wird komplett erneuert und mit einem Neubau erweitert.

Während des Umbaus findet der Betrieb in Provisorien statt.

Der Baubeginn ist im Jahr 2020 vorgesehen. Seite 11

«Sunnige Hof» baut weiterAffoltern wehrt sich GZ Wipkingen wird erneuert
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Die Einträge auf der Facebook-Seite

Affoltern sind deutlich. Seit bekannt

wurde, dass die Hiob Brockenstube

an der Wehntalerstrasse 530 Affol-

tern verlässt, sind einige Quartierbe-

wohnerinnen und -bewohner traurig,

denn sie stöbern gerne in der Bro-

ckenstube. Sie rufen deshalb die Af-

foltemerinnen und Affoltemer auf,

sich zu wehren. Auf Nachfrage teilt

Hiob mit, dass man sich mit dem Ei-

gentümer der Liegenschaft nicht eini-

gen konnte betreffend Mietzins. Den

höheren Mietzins infolge Umbau der

Liegenschaft könne man nicht bezah-

len. Voraussichtlich im September

wird die Brockenstube deshalb Affol-

tern verlassen. Hiob selber will sich

im Gegensatz zu den Quartierbewoh-

nern nicht wehren, wie mitgeteilt

wurde.

Höher und dichter
Entlang der Wehntalerstrasse in Af-

foltern sind zurzeit einige Bauge-

spanne zu sehen. Verschiedene Ge-

bäude sollen in nächster Zeit abgeris-

sen und durch Neubauten ersetzt

werden. Verdichten ist das Ziel der

Genossenschaft und der privaten Ei-

gentümer. Vor allem rund um den

Zehntenhausplatz, dort, wo sich un-

ter anderen Geschäften die Hiob Bro-

ckenstube befindet, kann ein paar

Stockwerke höher gebaut werden als

heute.

Hiob Brockenstube verlässt Affoltern
Die Liegenschaft an der
Wehntalerstrasse 530 soll
umgebaut werden. Die Hiob
Brockenstube konnte sich
mit dem Eigentümer nicht
einigen betreffend Mietzins
und verlässt deshalb im
Herbst Affoltern.

Pia Meier

Die Hiob Brockenstube verlässt Affoltern im Herbst. Foto: pm.

Nach dem Entscheid des Branchen-

verbandes Swiss Cycling, dass in Zü-

rich die Rad-WM 2024 stattfinden

soll, laufen im Hintergrund die Dräh-

te heiss. Einerseits wurde die offene

Rennbahn auserkoren als Startort für

die Zeitfahrdisziplinen – dank Inter-

vention von Rennbahnchef Alois Iten.

Andererseits ist im Konzept von Stadt

und Kanton Zürich auch beschrieben,

dass Breitensportevents bereits in

den Vorjahren zur WM, also 2022

und/oder 2023, durchgeführt wer-

den. So soll gemäss den Unterlagen

die legendäre «Züri Metzgete» eine

Neuauflage als Breitensportrennen

erhalten. Die bisher letzte, die 100.

Austragung, fand am 22. Juni 2014

statt. Doch es war ein Abklatsch der

glorreichen Jahre, ohne Profifeld und

mit Start und Ziel in Buchs. Schon

2006 fand die «Metzgete» zum letz-

ten Mal als Profirennen statt mit Start

und Ziel am Utoquai in der Nähe des

Sechseläutenplatzes. Nach dem Do-

pingskandal um Tour-de-France-Sie-

ger Floyd Landis sprang der Haupt-

sponsor (EKZ) jedoch ab, die Finan-

zierung war nicht mehr möglich. Auf

Anfrage von «Zürich Nord» gaben

sich Vertreter des Radfahrer-Vereins

Zürich (RVZ) als Besitzer des Namens

Züri Metzgete noch zurückhaltend.

«Wir würden es sicher gerne sehen,

wenn es das Velorennen wiederge-

ben würde.» Um mehr zu sagen, sei

es noch zu früh. Seite 4

Das Velorennen Züri Metzgete
soll wieder stattfinden
Lorenz Steinmann

«Jetzt muss Zürich liefern.» Patrick
Hunger, Co-Präsident von Swiss
Cycling und Mitglied des VC Meilen,
nimmt Zürich in die Pflicht. Foto: ls.
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Auf der vor kurzem veröffentlichten
Umweltliste 2019 des VCS belegt der
Suzuki Swift 4 x 4 den ersten Platz bei
den Allradfahrzeugen, und dies bereits
zum dritten Mal in Folge. Auch in der
Kategorie Kleinwagen steht der Swift
als umweltfreundlichstes Fahrzeug zu-
oberst in der Rangliste.

Der Swift sichert sich sowohl in der
Kategorie Kleinwagen als auch bei den

Allradfahrzeugen den Sieg und damit
die Auszeichnung als umweltfreund-
lichstes Fahrzeug in diesen beiden
Klassen.

Mit einem Verbrauch von lediglich
4,4 l/100km und einem CO2-Ausstoss
von 101 g/km gewinnt der Swift 4 x 4
Allgrip Hybrid die begehrte Auszeich-
nung als umweltfreundlichstes Allrad-
fahrzeug der Schweiz. Gleich dahinter
auf dem zweiten Rang klassiert sich
der Ignis 4 x 4 Allgrip Hybrid. Mit dem
Vitara 1.0 l Allgrip auf dem sechsten
sowie dem S-Cross 1,4  l auf dem ach-
ten Platz klassieren sich vier Suzuki
Allradmodelle in den Top Ten der um-
weltfreundlichsten 4 x 4-Fahrzeuge.

In der Kategorie Kleinwagen setzt
sich der Swift 2WD gegen all seine

Konkurrenten ebenfalls durch. Des
Weiteren erzielt der Celerio in der Mi-
niklasse den zweiten Rang, und der
Baleno holt sich in der unteren Mittel-
klasse die Bronzemedaille ab. Stefan
Gass, Geschäftsführer Suzuki Auto-
mobile Schweiz AG: «Wir freuen uns
sehr über die Auszeichnungen. Die
Umweltliste zeigt eindrücklich, dass
wir von Suzuki mit den kompakten
und umweltfreundlichen Fahrzeugen
im Trend liegen und auch in Sachen
Verbrauch sowie Ökologie mit innova-
tiven und effizienten Motoren über-
zeugen können.»

Seit 2002 hat sich Suzuki einer
globalen Umweltcharta verpflichtet,
die alle Aktivitäten von Suzuki be-
inhaltet. Auch die Evaluation von
Partnern erfolgt nach den Massstäben
dieser Charta. Einer der zentralen
Punkte ist das 3-R-Programm: reduce
(reduzieren), reuse (wiederverwen-
den), recycle (wiederverwerten).

Umwelt wird geschont
Mit einem durchschnittlichen Flotten-
verbrauch von nur 5,4 l/100 km ist
Suzuki schon heute beispielhaft. Die
konsequente Optimierung der einzig-
artigen, gewichtsparenden Kompakt-
technologie sowie weiter optimierte
Triebwerke werden den Treibstoff-
und den Energieverbrauch zusätzlich
reduzieren.

Vorbildliches Recycling
Suzuki markiert alle Fahrzeugteile sys-
tematisch mit einem Recycling-Code,
um Sortierung und Wiederverwendung
der Rohstoffe zu erleichtern. Auch in
der Herstellung kommen modernste

Entsorgungskonzepte zur Anwendung.
Die Suzuki Automobile Schweiz AG be-
treibt ein Entsorgungskonzept, das
sämtliche Suzuki-Vertreter und -Werk-
stätten erfasst. Gemeinsam mit einem
ISO-zertifizierten, spezialisierten Part-
ner werden Werkstoffe und Flüssigkei-
ten über Batterien, Elektronikteile etc.

bis hin zu Verpackungen möglichst lü-
ckenlos entsorgt beziehungsweise ge-
sammelt, getrennt und wiederverwer-
tet. Ziel und Resultat zugleich ist ein
hoher, in sich geschlossener Kreislauf
zur Schonung der Umwelt. (pd.)

Suzuki Swift ist am umweltfreundlichsten
Auf der Umweltliste des
Verkehrsclubs der Schweiz
(VCS) rangiert der Suzuki
Swift 4 x 4 auf Platz 1
bei den Allradfahrzeugen
und den Kleinwagen.

www.suzukiautomobile.ch/ fachhaendler/

Publireportage

In der Kategorie Kleinwagen setzt sich der Swift 2WD gegen all seine
Konkurrenten ebenfalls durch, wie eine Untersuchung des VCS zeigt.  zvg.

Der Kompaktwagenhersteller Suzu-
ki zeigte am diesjährigen Automo-
bilsalon in Genf die brandneuen
Tradizio-Sondermodelle. Die Son-
derserie überzeugt mit erstklassi-
gen Materialien, fünf Jahren Premi-
umgarantie, kostenloser Metallic-
Lackierung und vielen Design-High-
lights. Die Sondermodelle sind aus
den Modellreihen Ignis, Swift und
SX4 S-Cross mit einem Kundenvor-
teil von bis zu Fr. 1450.– erhältlich.
Die Preise beginnen bei Fr.
18 490.–. Exklusive Tradizio-Son-
dermodelle mit attraktiven Kunden-
vorteilen: Jedes Tradizio-Sonder-

modell enthält neben modellspezifi-
schen Sonderausstattungen das at-
traktive Tradizio-Paket. Traditionel-
le Dekorelemente und Lenkradde-
kor, Einstiegsleisten vorne sowie
De-luxe-Fussmatten, praktischem
Rucksack und Schlüsselanhänger
im Tradizio-Look, inklusive Metal-
lic-Lackierung und 5-Jahre-Suzuki
Premiumgarantie. Dies entspricht
einem Preisvorteil von bis zu Fr.
1450.–.

Ihren Fachhändler finden Sie

unter www.suzukiautomobile.ch/

fachhaendler/

Neue Suzuki-Tradizio-Sondermodelle

Die Sondermodelle sind aus den Modellreihen Ignis, Swift und
SX4 S-Cross mit einem Kundenvorteil von bis zu Fr. 1450.– erhältlich.
Die Preise beginnen bei Fr. 18 490.–. Bild: zvg.
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Da die Generalversammlung des
Quartiervereins Unterstrass an einem
Mittwoch stattfand, fehlten die Ge-
meinderäte, die im Vorstand sind.

In ihrem Jahresrückblick wiesen
die Co-Präsidenten Andreas Aeschli-
mann und Ingo Golz vor allem auf
den Anlass Atelierkultour hin. Dazu
wurde ein Film gezeigt. Der Quartier-
verein ist beim Anlass überrollt wor-
den. So viele kreativ Tätige meldeten
ihre Teilnahme an. «Wir haben mit
dem Anlass ins Schwarze getroffen»,
betonte Andreas Aeschlimann.
Schliesslich war es aber doch etwas
zu viel. 2020 soll der Anlass deshalb
in einem reduzierten Rahmen statt-
finden. Allerdings wies Hans Ulrich

Weber, ehemaliger Präsident des
Quartiervereins Unterstrass, darauf
hin, dass der Verein nächstes Jahr
sein 125-jähriges Bestehen feiert. Zu-
dem fanden im vergangenen Jahr die
traditionellen Anlässe 1.-August-Fei-
er, Märlinachmittage, Adventsfeier,
Rundgänge «Unterstrass entdecken»,
essbare Stadt, Musik-Anlässe statt.
Weiter unterstützte der Quartierver-
ein Unterstrass Informationsveran-
staltungen und Führungen zur Ent-
wicklung der Uni Irchel. Die Vermie-
tung der Röslischüür war gut.

Nicht zuletzt wurde im vergange-
nen Jahr eine Umfrage durchgeführt.
Um die 500 Personen, davon 420
Vereinsmitglieder, wurden erreicht.
123 Teilnehmer nahmen teil, was ei-
nem Rücklauf von 25 Prozent ent-
spricht, davon 80 Vereinsmitglieder.
Den Quartierverein kennen 39 Pro-
zent der Teilnehmenden gut. Interes-
siert sind diese vor allem an Veran-
staltungen, Quartierentwicklung/Poli-
tik, Wohnen und Vernetzung mit an-
deren. Die Informationen vom Quar-
tierverein findet man gut. Allerdings
hat der Quartierverein etwas wenige
Mitglieder im Familienalter. Auf-
grund des erfreulichen Beteiligungs-

grads sind in Zukunft weitere Umfra-
gen geplant.

Auch in diesem Jahr sind zahlrei-
che Anlässe geplant wie Dreikönigs-
apéro, Anlässe des Musikklubs, Som-
merkonzert, Bundesfeier mit dem
Quartierverein Oberstrass, Jungbür-
gerfeier, Unterstrass entdecken. Allge-
mein will man mehr Werbung ma-
chen.

Zahlreiche neue Mitglieder
Der Quartierverein Unterstrass hat
416 Mitglieder, davon 148 Einzelmit-
glieder und 117 Familienmitglieder.
Im 2018 hatte er 35 Eintritte gegen-
über 22 Austritten. Seit 2016 hat er
102 Mitglieder mehr. Der Gewinn
2018 beträgt 9000 Franken.

Zwei neue Vorstandsmitglieder
Aus dem Vorstand trat nach 14 Jahren
Anne Dietzi zurück. Ebenfalls gab Mar-
cel Z’graggen den Rücktritt nach drei
Jahren. Neu in den Vorstand gewählt
wurden Sebastian Vogel, FDP-Gemein-
derat und Gewerbetreibender, sowie
Ev Kicken. Sie ist neu im Quartier. Die
Co-Präsidenten Ingo Golz und Andreas
Aeschlimann sowie der gesamte Vor-
stand wurden wiedergewählt.

Pia Meier

102 Mitglieder mehr seit 2016
Der Quartierverein Unter-
strass blickt auf ein gutes
Vereinsjahr zurück. Der An-
lass Atelierkultour war ein
voller Erfolg, wenn auch
sehr aufwendig. Freude
bereiten die 102 neuen
Mitglieder seit 2016.

Eve Kicken und Sebastian Vogel sind neu im Vorstand. Andreas Aeschlimann und Anne Dietzi. Fotos: pm.

Vor 25 Jahren entgleisten mit Benzin
gefüllte Kesselwagen eines Güterzugs
beim Bahnhof Affoltern, schlugen
leck, fingen Feuer und lösten ein
Flammeninferno aus. Der Quartier-
verein Affoltern lud aus diesem An-
lass Menschen ein, welche die Kata-
strophe aus nächster Nähe erlebt
hatten. Talkgäste von Pia Meier, Prä-
sidentin des Quartiervereins Affol-
tern, waren Heinz Steger, ehemaliger
Feuerwehrmann beim Pikett Glattal,
und Paul Kleger, der damals eine
Schreinerei an der Zehntenhaus-
strasse besass.

«Als der Alarm losging, war ich
im ersten Auto, das ausrückte», er-
zählt Heinz Steger. «Auf der Fahrt
sah ich den Pilz über Affoltern und
hörte im Funk, dass immer mehr
Feuerwehren, auch der umliegenden
Gemeinden, aufgeboten wurden. Da
lief es mir kalt den Rücken runter.»
Vor Ort galt es vor allem, die Wagen
der Zugkomposition, die sich noch
nicht entzündet hatten, mit Wasser
zu kühlen. «Da sah ich, dass ein Do-
lendeckel am Boden fehlte, und är-
gerte mich, dass jemand offenbar aus
Spass diesen Kanalisationsdeckel
entfernt hatte. Doch bald erlebte ich

den Grund dafür: Entzündetes Ben-
zin war in die Kanalisation gelangt.
Ein Dolendeckel nach dem anderen
flog explosionsartig in die Luft. Es
war auch für mich als erfahrenen
Feuerwehrmann ein sehr beängsti-
gendes Erlebnis.»

Alles in allem viel Glück
Paul Kleger brachte gerade seine
Kinder zur Schule, als er die riesige
Rauchwolke sah, und hoffte, dass
nicht seine Schreinerei in Brand ge-
raten sei. Er lud die Kinder ab und
sah auf dem Weg zur Schreinerei ein
Haus, das bereits brannte. «Ich rann-
te ins Haus und half der Frau, ihre
Kinder einzusammeln. Ihr Mann hat-
te sein Wohnmobil in Sicherheit ge-
bracht. Als ich die Familie zu Be-
kannten fuhr, sah ich Dolendeckel in
die Luft fliegen. Dann kam die grosse
Explosion, als sich das Benzin, das
ins Klärbecken gelangt war, entzün-
dete.» In der Schreinerei schickte er
alle Leute nach Hause und richtete
eine Verpflegungsstation für die Feu-
erwehrleute ein. «Die Hitze war un-

erträglich, die Fenster wurden sie-
dend heiss und ich befürchtete, dass
die Hitze einen neuen Brand auslö-
sen könnte.»

Im Anschluss hatten Leute aus
dem Publikum Gelegenheit, von ihren
Erinnerungen an die Katastrophe zu
erzählen. Herbie Müller beispielswei-
se berichtete, wie sie zum Unglücks-
zeitpunkt im Auto bei der Barriere
stand und mit ansehen musste, wie
der Kesselwagen aus der Schiene
sprang, mit dem Mast kollidierte und
wie die Hochspannungsleitung zu Bo-
den stürzte. Im Retourgang konnte
sie sich in Sicherheit bringen. «Die
Zustände waren apokalyptisch.»

Am Ende waren sich jedoch alle
Anwesenden einig: Affoltern hatte
sehr viel Glück, dass nicht viel
Schlimmeres geschehen war. Drei
Verletzte und 29 Obdachlose lautete
die Bilanz. Zum Schluss der Veran-
staltung zeigte der Quartierverein die
«Tagesschau» vom 8. März, die das
ganze Inferno dokumentierte. Bei ei-
nem Glas Wein wurde danach rege
über die Ereignisse diskussiert.

«Die Zustände waren apokalyptisch»
Viele Affoltemerinnen und
Affoltemer kamen am
Montag im Zehntenhaus
zusammen, um gemeinsam
des Grossbrands im Bahn-
hof Affoltern zu gedenken
und Erinnerungen an das
Inferno auszutauschen.

Karin Steiner

Pia Meier mit ihren Gästen Paul Kleger und Heinz Steger (v. l.). Foto: kst.

AUF

EIN WORT

Die Zeitumstellung nervt! Zwei-
mal im Jahr sucht man nach
einem Handbuch, um nachzu-
schauen, wie man die Uhr am
Herd, im Auto oder den Wecker
umstellen muss, und zweimal im
Jahr bricht man sich die Finger-
nägel an der Minischraube seiner
Armbanduhr ab!

Die Idee, dem Sommer und
dem Winter eigene Zeiten zu ver-

passen, ist nicht seit gestern. Der
USA-Politiker Benjamin Franklin
schlug schon 1783 vor, im Som-
mer an der Uhr zu drehen, um
damit eine Stunde länger auf
künstliches Licht zu verzichten.
Während es vor hundert Jahren
noch sinnvoll war, hat man heute
nicht mehr sehr viel davon.

Unter dem «Mini-Jetlag» lei-
den vor allem Kinder, Studenten,
Milchkühe und Menschen mit
Schlafstörungen. Tatsache ist,
dass bei der Einführung der Som-
merzeit zwar Energie gespart,
hingegen im Winter bei früherem
Aufstehen stärker geheizt wird.
So gesehen bringt das Drehen am
Uhrzeiger nichts. Wie auch im-
mer, die verlorene Stunde wird im
Herbst sowieso zurückerstattet.

Gemäss Ratsbeschluss vom
11. März 1525 verkündete die
zweitgrösste Glocke des Gross-
münsters abends um 6 Uhr den
für das Sommerhalbjahr gültigen
Feierabend. Nachdem 1981 in der
Schweiz die Sommerzeit einge-
führt worden ist, ist das Zürcher
«Sächsilüüte» genau genommen
ein «Sibälüüte» oder ein «Föifi-
lüüte» – und das «Sächsi»? Steht
im Abseits! Wir sehen aber Licht
am Horizont. Laut EG soll es der
Zeitumstellung demnächst an den
Zeiger gehen – im Oktober oder
nächstes Jahr oder irgendwann
einmal ...

Elke Baumann

Die Sommerzeit
naht

Amateurkünstler oder verschollener
Meister, regionales Kunsthandwerk
oder Antiquität? Am 30. März kann
man von 14 bis 17 Uhr bei der Veran-
staltung «Experten bewerten» des La-
gerraumanbieters Myplace-Selfstorage
bis zu drei mitgebrachte Gegenstände
in der Vegastrasse 2 kostenlos schät-
zen lassen. Ob Schmuck, Gemälde
oder Porzellan – der Experte Luis Bar-
bon von Kunst-haus.ch nimmt die Stü-
cke unter die Lupe. (zn.)

Experten bewerten

IN KÜRZE

Der Vollzug der Lebensmittelkon-
trolle im Kanton Zürich wird ver-
einfacht und vereinheitlicht. Ab
1. Januar 2020 übernimmt das
kantonale Labor auch die bisheri-
gen Aufgaben der Lebensmittel-
inspektorate der Städte Zürich
und Winterthur. Mit der Neurege-
lung werden die Zürcher Gemein-
den von ihren bisherigen Aufga-
ben und Kosten im Vollzug der
Lebensmittel- und Gebrauchsge-
genständegesetzgebung vollstän-
dig entlastet.

Intermezzo
Letzte Woche sind im Volkshaus
die vierten Informatiktage zu En-
de gegangen. Das Angebot wurde
von mehr als 70 Schulklassen
und 300 Lehrpersonen genutzt.
In den Workshops und Vorträgen
gewannen sie spannende Einbli-
cke in die Welt der Informatik.
Mehr als 900 Besucherinnen und
Besucher erlebten auch den IT-
Poetry-Slam im Volkshaus, der
einen fulminanten Abschluss der
diesjährigen Informatiktage bot.

Neuer Präsident
Der Regierungsrat hat Peter E.
Bodmer zum neuen Präsidenten
der Stiftung Innovationspark Zü-
rich gewählt. Er übernimmt das
Präsidium ab 1. April von Regie-
rungsrätin Carmen Walker Späh.
Die Volkswirtschaftsdirektorin
führte die Stiftung in der Start-
phase während der letzten drei-
einhalb Jahre. Weil sie für
die nächsten Entwicklungsschrit-
te eine neue Rolle übernimmt,
hat sie ihren Rücktritt erklärt.

Gesundheitsberufe
Am 22. und 23. März 2019 finden
die «Infotage Gesundheitsberufe
2019» statt. Auch das Pflegezen-
trum Bombach (13.30 bis 16  Uhr)
und das Stadtspital Waid (8.45 bis
14 Uhr) und Triemli (8.30 bis
15.30 Uhr) öffnen ihre Türen. In-
teressierte Jugendliche, Eltern
und Lehrpersonen erhalten Ein-
blick in die vielseitigen Berufe, die
in einem Pflegezentrum, einem Al-
terszentrum oder einem Spital er-
lernt werden können.

Züri Dance Award
Am Samstag zeigten im bis auf
den letzten Platz gefüllten Volks-
haus 66 Teams aus Stadtzürcher
Schulen ihre Choreografien. Mit
über 1000 Schulkindern ist dies
ein Teilnehmerrekord. Der Züri
Dance Award ist eine gesamt-
städtische Plattform für nicht
kommerzielle Tanzschaffende aus
dem Bereich des Kinder- und Ju-
gendsports. 

SBB-Gutschrift
Der Preisüberwacher hat sich mit
den SBB auf ein umfangreiches
Massnahmenpaket zugunsten ih-
rer Kundschaft geeinigt. Zum Bei-
spiel werden sämtliche Reisen-
den, die am Stichtag 1. August
2019 im Besitz eines Halbtax-
Abos sind, bis Ende November
2019 eine Gutschrift auf ihrem
ÖV-Kunden-Konto in Höhe von
15  Franken erhalten.

Neuregelung
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Sie waren zwei ganz grosse Zürcher

Persönlichkeiten: Alfred Escher

(1819–1882) und Gottfried Keller

(1819–1890). Ihre Wirkung reicht

weit über das 19. Jahrhundert hin-

aus. Zum 200. Geburtstag organisiert

die Volkshochschule Zürich einen

Strauss von Veranstaltungen.

Kernstück bildet eine Ringvorle-

sung, die den Weg von der Helvetik

zur modernen Schweiz nachzeichnet.

Dabei stehen die wirtschaftlichen und

politischen Entwicklungen im Zen-

trum, aber auch die zwei Jubilare.

Wie haben sie die Schweiz durch ihr

wirtschaftliches, politisches und lite-

rarisches Wirken geprägt? Wie wa-

ren sie in eine europäische Kultur

eingebettet, die in dieser Zeit so viel

verändert hat?

Weitere Höhepunkte zum 200.

Geburtstag sind ein Tag in Gösche-

nen, eine Podiumsdiskussion zu Al-

fred Eschers Einfluss auf die Gegen-

wart und Literaturveranstaltungen

zu Gottfried Keller. Die Vorlesungen

und die Exkursionen finden ab April

statt. (pd./pm.)

Schnellzug in die Moderne – 200 Jahre

Alfred Escher und Gottfried Keller

Alfred-Escher-Denkmal auf dem
Bahnhofplatz. Der Politiker, Wirt-
schaftsführer und Eisenbahnunter-
nehmer war Wegbereiter für eine
moderne Schweiz. Foto: zvg. Mehr dazu unter vhszh.ch/escher-keller.

Gross war die Freude bei den Politi-

kern Filippo Leutenegger und Mario

Fehr vergangene Woche im Opern-

haus. Am Abend vorher hatte der

Radsportverband Swiss Cycling ent-

schieden, dass Zürich gegenüber Bern

den Vorzug erhalten soll. Nun finden

die Rad-Strassen-Weltmeisterschaften

2024 zum vierten Mal nach 1923,

1929 und 1946 in Zürich statt.

Der Co-Präsident von Swiss

Cycling, Patrick Hunger, erklärte den

Entscheid vor den Medien so, dass

Bern schon heute viel tue für den Rad-

sport. In Zürich hingegen bestehe

Nachholbedarf. «Nun muss Zürich lie-

fern», sagte der Herrliberger. Dies

sorgte bei Leutenegger und Fehr für

ganz leichte Irritation, doch beide ver-

sprachen, alles zu unternehmen, dass

die Rad-WM ein Fest werde. Zudem

sollen der Breitensport und das Velo

im Alltag gefördert werden.

Im Konzept, das bei Swiss Cycling

mehr Punkte bekam als jenes von

Bern, ist dazu vermerkt, dass «Stadt

und Kanton seit Jahren auf das Velo

setzen». Für Hunger, beruflich als CEO

bei der Saxo Bank Schweiz engagiert,

ist die Veloförderung in Zürich «einge-

schlafen». Nun hofft man auf die

Rad-WM als Innovationsschub. Kan-

ton und Stadt Zürich wollen eine

Rad-WM, die Wirkung über die Renn-

tage hinaus erzielt, dazu gehören auch

ein Volksrennen sowie die Ausrich-

tung der Paracycling-Weltmeister-

schaften. Damit soll die Gleichstellung

von Menschen mit Behinderung the-

matisiert werden.

Probelauf «Züri Metzgete»?
Ein Volksvelorennen schon zwei Jahre

vor der WM, also ab 2022, soll dem

Weltradsportverband UCI dazu dienen,

die Strecke auszutesten. In Zeiten von

Verkehrsteilern und Tempo-30-Zonen

sicher wichtig und richtig. Auf Anfrage

gaben sich Vertreter des Radfahrer-

Vereins Zürich (RVZ) als Besitzer des

Namens Züri Metzgete noch zurück-

haltend. «Wir würden es sicher gerne

sehen, wenn es das Velorennen wie-

dergeben würde.» Der RVZ wolle unter

der Leitung von Ex-Profi Elmar Schaub

alle Möglichkeiten ausloten, die sich

anbieten. Sicher sei, dass man so eine

«Kiste» nicht alleine stemmen könne.

Die Amaury Sport Organisation

(A.S.O.) wollte dem Vernehmen nach

vor einiger Zeit die Organisation der

«Züri Metzgete» übernehmen. Als man

über die Kosten für ein Weltcuprennen

sprach, winkte der Organisator der

Tour de France dankend ab.

Rad-WM soll Innovationsschub auslösen
Die Rad-Strassen-Weltmeis-
terschaften finden 2024 in
und um Zürich statt. Nach
dem positiven Entscheid
von Swiss Cycling sind die
Organisatoren gefordert.

Lorenz Steinmann

Die Strecke des Profirennens (Männer) führt durchs Zürcher Oberland zum Ziel am Sechseläutenplatz. Bild: zvg.

Zufriedene Gesichter: Radsportvertreter sowie Stadt und Kan-
ton Zürich freuen sich auf die Rad-WM 2024. Fotos: ls.

«Richtiger Entscheid»: David Lappartient, Präsi-
dent internationaler Radsportverband UCI (l.).

Nach über zehn Jahren erschien am

21. Dezember die letzte gedruckte

Ausgabe des «Blicks am Abend».

Seither dienten die brombeerfarbigen

rund 400 Zeitungsboxen in Zürich

wahlweise als Abfallkübel oder Pizza-

schachtel-Tisch. Auf Anfrage sagt

Manuel Bucher von Ringier, dass ein

Grossteil der Boxen bereits bis Ende

Februar abgebaut wurde. «Nur noch

einige wenige sind im Umlauf. Dort,

wo sie auf öffentlichem Grund ste-

hen, arbeiten wir nach wie vor direkt

mit den Städten zusammen.» Und

was passiert mit den Metallboxen?

Bucher: «Die abgebauten Boxen wer-

den vorerst in unser Lager transpor-

tiert und dort fachgerecht entsorgt

und recycelt.»

Für die Stadt Zürich ist der Rück-

zug mit einem finanziellen Verlust

verbunden. Tobias Wälti von den

VBZ erklärt: «Gemäss Benutzungsge-

bührenordnung der Stadt Zürich

werden für Verteilboxen für Tageszei-

tungen je nach Standort pro Verteil-

box und Jahr 300 bis 3000 Franken

erhoben.» Diese fallen nun weg.

Hochgerechnet macht dies wohl min-

destens 100 000 Franken pro Jahr

aus. Genauere Zahlen waren nicht

erhältlich. Gab es keine anderen Ver-

lage, welche die Boxen übernehmen

wollten? Wälti winkt ab: «Es sind

verschiedene Anfragen von Interes-

senten bei den VBZ eingegangen. Al-

lerdings hat sich keine der Anfragen

konkretisiert.»

«20 Minuten»-Boxen bleiben
Nun bleiben die Boxen der Pendler-

zeitung «20 Minuten», welche das

Stadtbild prägen. Kürzlich machte

dazu eine Aussage des Tamedia-CEO

Christoph Tonini Schlagzeilen. Denn

nicht nur Tamedias Bezahltitel wie-

sen 2018 happige Umsatzrückgänge

bei den Werbeeinnahmen auf, son-

dern auch «20 Minuten» – im zwei-

stelligen Prozentbereich. Tonini sag-

te, er könne sich diesen Rückgang bis

jetzt nicht erklären. Bleibt zu hoffen,

dass dereinst die blaue Box nicht

auch noch verschwindet. (ls.)

Zeitungsboxen
verschwinden, Stadt
verliert Einnahmen

Die gut 400 «Blick am Abend»-
Zeitungsboxen in Zürich kommen
bald alle weg. Foto: ls.

Parkuhren können voraussichtlich ab

April mit dem Handy gefüttert werden,

das heisst, das Parkticket für öffentli-

che Parkplätze im Freien kann per

App gelöst und digital bezahlt werden,

wie «20 Minuten» berichtet. Möglich

machen das die Apps Easy-Park, Par-

kingpay und ParkNow. Die Easy-Park-

App ist bereits vielerorts verfügbar. Am

1. April wird das System voraussicht-

lich in Zürich, Dietikon, Greifensee und

Höri eingeführt. Bald soll auch die Su-

che nach Parkplätzen einfacher wer-

den. Im Sommer soll die Funktion Find

& Park in Zürich aufgeschaltet werden.

Basierend auf Daten wird die Wahr-

scheinlichkeit berechnet, einen freien

Abstellplatz zu finden. Das Parkieren

soll gleich teuer bleiben. (pd./pm.)

Parkplatz-App kommt

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Im GZ Hirzenbach gibt es am
Mittwoch, 27. März, um 15 Uhr
einen Erzählnachmittag für Kin-
der ab vier Jahren in Begleitung
einer Bezugsperson. Die Buchpa-
ten erzählen eine Geschichte und
die Kinder können danach ma-
len, berichten oder aufschreiben,
was ihnen gut gefallen hat. Am
Ende bekommen alle ein Buch,
das sie mit nach Hause nehmen
können. Kostenlos und ohne An-
meldung.

Bauarbeiten
Am Montag begannen die Kanali-
sations- und Werkleitungsarbei-
ten in der Neudorfstrasse im Ein-
fahrtsbereich zur Birnbaumstras-
se. Aufgrund der engen Platzver-
hältnisse und des schlechten
Baugrunds in der Neudorfstrasse
dauern die Werkleitungsarbeiten
voraussichtlich bis Ende Oktober,
da in kurzen Bauetappen gear-
beitet werden muss. Die ab-
schliessenden Deckbelagsarbeiten,
für die warmes Wetter notwendig
ist, erfolgen im Frühling 2020.

Redcross Café
Eine Gruppe Freiwilliger vom Ju-
gendrotkreuz Zürich betreibt ein-
mal im Monat im Schindlergut-
Park das Redcross Café und offe-
riert den Besucherinnen und Be-
suchern jeden Alters Getränke
und Snacks sowie Bastel- und
Spiel-Aktivitäten. Die Freiwilligen
bereiten jeweils einen themati-
schen Schwerpunkt vor, der am
23. März von 14 bis 17 Uhr eine
Geschichtenerzähl-Runde ist. Das
Redcross Café ist ein offener Aus-
tausch- und Begegnungsort.

Kinderflohmarkt
Am 30. März von 10 bis 16 Uhr
findet im GZ Seebach ein Kinder-
flohmarkt statt. Wer Lust zu han-
deln, tauschen, kaufen oder ver-
kaufen hat, packt die nicht mehr
gebrauchten Waren und Spielsa-
chen zusammen, nimmt eine De-
cke zum Auslegen und einen
Klappstuhl zum Sitzen mit und
geht ins GZ Seebach. Der Floh-
markt findet im Freien statt. Eine
Voranmeldung ist nicht erforder-
lich, es gibt keine Standkosten.

Bauarbeiten
Die Bauarbeiten an der Höng-
gerstrasse stehen kurz vor dem
Abschluss. Für die Fertigstellung
fehlt noch der Strassenbelag. Da-
mit diese Arbeit ausgeführt wer-
den kann, muss die Höngger-
strasse für den privaten Verkehr
als Einbahnstrasse stadtauswärts
führen. Die Arbeiten dauern vom
22. März ab 20 Uhr bis 24. März
um 17 Uhr.

Gentechweizen
Die Universität Zürich kann einen
Freisetzungsversuch mit gentech-
nisch veränderten Weizensorten,
die resistenter gegen Mehltau
sind, durchführen. Das Bundes-
amt für Umwelt (Bafu) hat den
Versuch bewilligt. Dabei handelt
es sich um eine Fortsetzung von
Freisetzungsversuchen, die bereits
seit 2008 durchgeführt werden.

Erzählnachmittag
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Im Januar hatten die VBZ Quartier-
bewohner anlässlich einer Veranstal-
tung im Gemeinschaftszentrum über
ihre Pläne informiert, den Bus der
Linie 94 zu Stosszeiten von Oerlikon
zum Bahnhof Affoltern zu verlän-
gern. Dies vor allem aus Stabilitäts-
gründen für die Linie 94 und weil die
Linien 61/62 zu Stosszeiten überfüllt
sind. Da dies zu einer Taktausdün-
nung auf den Linien 61 und 62 führt,
werden die Gebiete Mühlacker, Waid-
hof und Unterdorf weniger oft be-
dient. Die Anwesenden lehnten diese
Fahrplanänderung deshalb gross-
mehrheitlich ab. In den Affoltemer

Gebieten nördlich der Bahnlinie le-
ben mehrere tausend Menschen und
es gibt weitere Bauprojekte.

Auch dass die anwesenden Ver-
treter der VBZ versicherten, dass da-
mit ein Anschluss der Linie 61 an die
S21 und der Linie 62 an die S6 ga-
rantiert wird, überzeugte nicht. Die
Busse bleiben vor allem zu Stosszei-
ten vor der Barriere Zehntenhaus-
strasse oft im Stau stecken, weshalb
die Fahrgäste den Zug verpassen. Im
Gegenzug kommt es zu einer Verbes-

serung zwischen Bahnhof Oerlikon
und Bahnhof Affoltern, denn die Bus-
se 61/62/94 würden neu im 5-Minu-
ten-Takt fahren. Alle Vorschläge für
weitere Änderungen im Buskonzept
wie eine Verlängerung der Buslinie
37 zum Mühlacker wurden von den
VBZ als zu teuer bezeichnet.

Für die Quartiervertreter ist ein
weiterer Grund für die Ablehnung,
dass die Busse der Linie 94 über die
Strasse In Böden wenden würden. Und
diese Strasse soll gemäss vielseitigem

Wunsch im Rahmen der Zentrumsent-
wicklung verkehrsfrei werden.

In der Zwischenzeit haben Gesprä-
che zwischen Quartiervertretern und
VBZ stattgefunden. Weitere Gespräche
sind geplant. Ziel ist, eine gute Lösung
für alle Beteiligten für die Fahrplanän-
derung 2022/23 zu finden.

Affoltemer akzeptieren Buskonzept nicht
Der Bus der Linie 94 soll ab
Dezember 2019 zu Stosszei-
ten vom Bahnhof Oerlikon
zum Bahnhof Affoltern ver-
längert werden. Dies stösst
bei Bewohnern der Gebiete
in Unteraffoltern auf Ableh-
nung, denn der Takt der
Linien 61/62 wird ausge-
dünnt. Nun liegt der Fahr-
plan 2020/21 auf.

Pia Meier

Die Verlängerung der Buslinie 94 zum Bahnhof Affoltern wird vor allem
in Unteraffoltern abgelehnt, denn die Versorgung wird schlechter.  pm.

Die Linie 94 soll zu Stosszeiten
am Morgen und am Abend von
Montag bis Freitag ab Bahnhof
Oerlikon entlang den Linien
61/62 bis zum Bahnhof Affoltern
verlängert werden. Durch grösse-
re Zeitreserven kann der Fahr-
plan der Linie 94 gemäss VBZ
stabilisiert werden. Zwischen den
Bahnhöfen Oerlikon und Affoltern
wird dann in den Stosszeiten ein
5-Minuten-Takt (statt bisher 6-
Minuten-Takt) angeboten. Zwi-
schen Bahnhof Oerlikon und Au-
brücke besteht ebenfalls alle 5 Mi-
nuten eine Fahrmöglichkeit. (pm.)

Konzept

Die Fahrpläne 2020 und 2021 sind bis 29.
März öffentlich aufgelegt. Fahrplanbegeh-
ren können bis dann eingegeben werden
unter www.zvv.ch/fahrplanverfahren bez.
www.stadt-zuerich.ch/fahrplaneingabe.

Vorletzte Woche war die Geschäftslei-
tung des Gemeinderates (Büro) auf
ihrer sogenannten Kommissionsreise
in Berlin. Der Sinn und Zweck von
solchen Reisen ist der Austausch mit
anderen Städten und die Vertiefung
zu Themen, welche die Kommissi-
onsmitglieder interessieren. Der Prä-
sident der Kommission wählt den
Zielort und macht auch Programm-
wünsche, welche durchs Gremium
ergänzt werden können. Die Reise
nach Berlin gab uns einen Einblick in
die Wohnbau- und Städtebaupolitik
von Berlin, setzte sich mit der 24-
Stunden-Gesellschaft auseinander
und ergab einen Austausch mit der
lokalen Start-up-Szene. Im Berliner
Abgeordnetenhaus bekamen mir ei-
nen Überblick über die Berliner
Wohnbaupolitik der letzten 20 Jahre.
Die Stadt hatte mit hohen Leerstands-
quoten zu kämpfen und verkaufte
sehr viel Land, um die Stadtkasse zu
sanieren. Dieses meiner Ansicht nach
Fehlverhalten bezahlen wir jetzt bitter.
Die Wohnungspreise steigen ins Uner-
messliche und die Durchmischung
nimmt radikal ab. Nun geht die Stadt
der teuren Strategie des Rücklaufs

nach. Leider nicht nur im Wohnbau,
sondern auch die Werke wurden ver-
hökert und müssen teuer wieder «ver-
gesellschaftlicht» werden.

Am Abend wurde die Delegation
in die schweizerische Botschaft ein-
geladen. Bei einem Working-Dinner
stellten fünf Start-up-Unternehmer
einerseits ihre Firmen vor, aber auch
die Vorteile von Berlin. Es gibt einige
Unternehmen, welche Zürich mit
dem Ziel Berlin verlassen. Die Haupt-
gründe sehen die Unternehmer in
den teuren Gewerberäumen und im
hohen Lohnniveau.

Der Programmteil 24-Stunden-Ge-
sellschaft begann bei der Clubcommis-
sion Berlin, welche Clubs und Bars
der Stadt in einem Verein organisiert.
Die Probleme sind ähnliche: Lärm,
24-Stunden-Shops und Drogen. Die
Berliner zeigten sich sehr beeindruckt
vom Zürcher «Drug-Checking».

In einem Milizparlament, wie es
der Zürcher Gemeinderat ist (im Ge-
gensatz zum professionalisierten Ab-
geordnetenhaus Berlin), sind solche
Reisen meiner Meinung nach sehr
wichtig. Wir treffen uns sonst nur zu
den Sitzungen und gehen nach der

Sitzung wieder getrennte Wege. Man
mag nach einem 8- bis 10-Stunden-
Arbeitstag und dann noch zwei bis
vier Stunden Kommissionssitzung
meistens nicht mehr zum Feier-
abendbier.

Aus diesem Grund finde ich es
sehr betrüblich und respektlos, dass
die Kommissionsreisen von alt Ge-
meinderat und jetzigem Nationalrat
Mauro Tuena als «Plauschreisli» ab-
getan werden, insbesondere da er
keine Selbstkritik übt und nach mei-
nem Kenntnisstand keine einzige
ausliess. Neben der vielen Freizeit
und/oder Arbeitszeit geben alle Ge-
meinderätinnen und Gemeinderäte,
egal welcher Partei, sehr viel Herz-
blut, Zeit und Energie her. Für die
Kommissionsreise sogar zwei ganze
Arbeitstage. Und dies, damit jedes
Parlamentsmitglied das, was es gut
in Berlin für Zürich findet, als (meis-
tens) überparteilichen Vorstoss im
Parlament einreicht und so Zürich
weiterbringt. Ich werde es tun und
danke für die Möglichkeit, trotz vieler
Arbeit als Gemeinderat auch von ei-
ner Kommissionsreise profitieren zu
dürfen.

AUS DEM GEMEINDERAT

Kommissionsreise: Mehr Berlin für Zürich?

«Die Reise nach Berlin gab
uns einen Einblick in die

Wohnbau- und
Städtebaupolitik von

Berlin.»

Marco Denoth, Gemeinderat SP 6

«Dieses Jahr ist etwas speziell, der
Marktplatz Oerlikon wird umgebaut»,
teilt Regula Jussel, Präsidentin des
Damenturnvereins Oerlikon, den
Marktfahrern mit. Der Damenturn-
verein hat den Flohmarkt in den letz-
ten Jahren zusammen mit dem Quar-
tierverein Oerlikon auf dem Markt-
platz Oerlikon organisiert. Nun soll er
ins Oerlikerfäscht, welches dieses
Jahr in der offenen Rennbahn statt-
findet, integriert werden. Die Kosten

pro Stand betragen ungefähr 40
Franken.

Grund für die Sanierung des
Marktplatzes Oerlikon ist, dass der
Natursteinbelag erneuert werden
muss. Die bekannte Musterung und
rote Pflästerung sowie die Platzge-
staltung und Möblierung bleiben aber
bestehen. Die Arbeiten beginnen im
Mai und dauern bis September. Zu-
dem wird die Festversorgung ange-
passt und erweitert. Auch die Brun-
nenanlage wird erneuert. Der Markt-
platz Oerlikon wurde letztmals 2007
neu gestaltet. Es gab ein neues Licht-
konzept und die Brunnenanlage wur-
de modernisiert. Zudem wurde die
Anzahl Sitzmöglichkeiten verdoppelt.

Flohmarkt beim Oerlikerfäscht
Der Flohmarkt Oerlikon soll
in diesem Jahr ins Oerliker-
fäscht integriert werden. Er
soll am 30. Juni ausserhalb
der offenen Rennbahn
stattfinden.

Pia Meier

Flohmarkt Oerlikon, Sonntag, 30. Juni 10
bis 16 Uhr. Offene Rennbahn Oerlikon.
Anmeldung dtvoerlikon / qvoerlikon. 079
330 38 12.

Die anstehenden Arbeiten im Bereich
Limmattalerkreuz werden auf den
Rampen von St. Gallen in Fahrtrich-
tung Zürich und von Luzern in Fahrt-
richtung Bern durchgeführt. Diese
umfassen die Instandsetzung der Be-
läge, der Unterführungsbauwerke,
der Entwässerung, der Rückhaltesys-
teme sowie der Betriebs- und Sicher-
heitsanlagen. Zudem wird die Stras-
senbeleuchtung zurückgebaut.

Die Instandsetzungsarbeiten sind
Teil der Gesamtsanierung der A1 auf
dem Teilabschnitt Dietikon bis zur
Verzweigung Limmattal (Limmatta-

lerkreuz), die im Jahr 2018 gestartet
wurde und bis voraussichtlich 2022
dauert.

Die Instandsetzungsarbeiten er-
fordern keinen Abbau von Fahrspu-
ren. Auf zwei Teilabschnitten kommt
es aus Sicherheitsgründen jedoch zu
vereinzelten Nachtsperrungen und
damit verbundenen Verkehrsumlei-
tungen. Bei der Rampe Luzern–Bern
werden Ende März, Mitte Juli und
Mitte Oktober Baustellenabschran-
kungen eingerichtet und umgestellt.
Dazu sind drei nächtliche Vollsper-
rungen notwendig jeweils von 22 bis
5 Uhr. Der Verkehr wird via Zürich-
Affoltern umgeleitet, was zu Ver-
kehrsbehinderungen führen wird.
Die betroffenen Verkehrsteilnehmen-
den müssen mit einer zusätzlichen
Fahrzeit von rund zehn Minuten
rechnen. (pd.)

Umleitung über Affoltern
Auf dem Teilabschnitt Lim-
mattalerkreuz der A1 führt
das Bundesamt für Strassen
bis Mitte Oktober Instand-
setzungsarbeiten durch.
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Dirk Bleyer sammelt Aufnahmen voller
Zauber und Magie und trotzt den Ur-
gewalten der Natur in Island wie dem
speienden Vulkan Eyjafjallajökull. Dirk
Bleyers bildgewaltiger Multivisions-
vortrag ist eine Hommage an das letzte
Abenteuer Europas, eine Reise im
Rausch der Sinne! Dort, wo die euro-
päische und die amerikanische Konti-

nentalplatte auseinanderdriften, an der
Nahtstelle zweier Welten, prallen gi-
gantische Naturgewalten aufeinander.
Feuerflüssiges Magma quillt aus der
Tiefe der Erde und trifft in glühenden
Strömen auf das ewige Eis der Glet-
scher. Millionen Jahre lang haben Feu-
er und Eis die einzigartige Landschaft
Islands geformt und schier unglaubli-

che Kontraste geschaffen: hochschies-
sende Geysire und tiefstürzende Was-
serfälle, farbenprächtige Schwefelfel-
der und schwarze Sandstrände, heisse
Quellen und schwimmendes Eis, dunk-
le Vulkankrater vor leuchtenden Ber-
gen. (pd./pm.)

Island – im Rausch der Sinne
Mit Foto- und Filmkamera
durchstreift National-Geo-
graphic-Fotograf Dirk Bleyer
monatelang und zu jeder
Jahreszeit die entlegensten
Winkel Islands. Seine Live-
Multimediareportage ist am
1. April zu sehen. Dirk Bleyer. Foto: zvg.

Montag, 1. April, im Volkshaus, Theatersaal,
19.30 Uhr. Infos und Vorverkauf: explora.ch

Die Lokalinfo verlost 5x 2 Tickets
für die Multimediareportage von
Island am 1. April im Volkshaus.
Schicken Sie ein Mail mit Betreff
Island bis 25. März an

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Die Show spielt im verrücktesten Ho-
tel, in welches das Publikum wohl je
gereist ist. Ein jonglierender Con-
cierge, ein Salto schlagender Liftboy
und eine Gouvernante am Trapez
sind nur einige Charaktere, mit de-
nen es Bekanntschaft schliessen
wird. Eine Mischung aus Zirkus, The-
ater und Konzert wird geboten.

«Hotel» ist die Geschichte eines
Ortes, an dem Fremde aufeinander-
treffen. Hotel ist die Geschichte ei-
nes Ortes, aber vor allem ist es ein
Ort voller Geschichten. Vom stren-
gen Maître d’Hotel über das ver-
schmitzte Zimmermädchen bis hin
zum treu ergebenen Handwerker
und seinem unzertrennlichen Hund
Carpette ist das Personal des Hotels
Zeuge von Geschichten bunter Indi-
viduen: dem Gast im obersten
Stockwerk, der die Geschichte er-
zählt, den Liebenden, die immer
noch nicht wissen, dass sie fürein-
ander bestimmt sind, den sonder-
baren Reisenden und einer Be-
rühmtheit, die keine Mühe scheut,
um ihren Platz am Firmament zu
erkämpfen. Die Artisten, die Schau-
spieler und die Musiker sorgen mit

atemberaubenden artistischen Ein-
lagen, mit verblüffenden Kunststü-
cken und mit mitreissender Musik
für einen unvergesslichen Zirkus-
abend. (pd./pm.)

Mischung aus Zirkus,
Theater und Konzert
Vom 26. bis 31. März prä-
sentiert Cirque Eloize in
der Maag-Halle hochstehen-
de Akrobatik mit seiner
Produktion «Hotel». Die
Kanadier begeistern mit
grösstem ästhetischem
Anspruch.

Akrobatische Einlagen.  Foto: zvg.

26. bis 31. März: Dienstag bis Samstag je-
weils 19.30 Uhr, Sonntag um 14.30 Uhr.
Maag-Halle Zürich, www.hotel-show.ch.
Vorverkauf: Maag 0900 444 262, Ticket-
corner 0900 800 800.

Die Lokalinfo AG verlost 5x 2 Ti-
ckets für die Aufführung «Hotel»
vom Cirque Eloize. Schicken Sie
ein Mail mit Betreff «Cirque» bis
22. März an:

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Das Thema Klimawandel ist in aller
Munde. Doch wie viel Energie ver-
braucht man persönlich? Wie hoch
ist der persönliche Beitrag auf dem
Weg zur in Zürich gesetzlich veran-
kerten 2000-Watt-Gesellschaft? Die
Stadt Zürich bietet seit kurzem ein
einfaches Tool für die Berechnung

des eigenen Energieverbrauchs. Es
ist unkompliziert, braucht keine An-
meldung und die Beantwortung dau-
ert nur wenige Minuten. Der «2000-
Watt-Rechner» beleuchtet fünf wich-
tige Themen: Wohnen, Geräte, Mobi-
lität, Konsum und Ernährung. Die
Energieetikette zeigt an, welcher
Energietyp man ist. Die Auswahl geht
von A, etwa wie «allerbestens», bis
G, sinngemäss wie grottenschlecht.
Auf Anfrage sagt Expertin Tina Bille-
ter, man könne momentan unmöglich
«A-Typ» werden. «Der Energiever-
brauch in Zürich durch die Infra-
struktur ist als Sockelwert in die Be-
rechnung eingeflossen. Dies betrifft
etwa die VBZ oder Spitäler», erklärt

die Projektleiterin beim Umwelt- und
Gesundheitsschutz Zürich (UGZ).
Durch die Änderung des eigenen Le-
bensstils könne man aber viel dazu
beitragen, innerhalb des Rankings
aufzusteigen. Etwa eben auf ange-
messenem Raum leben, gut isoliert,
geheizt mit erneuerbarer Energie;
die Stadt der kurzen Wege nutzen: öf-
fentliche Verkehrsmittel, Velo, zu
Fuss, beim Konsum Ressourcen
schonen: tauschen, teilen, transfor-
mieren, reparieren, rezyklieren. Er-
nährung: Frische, saisonale, mög-
lichst pflanzliche Produkte essen,
Resten verwerten. (ls.)

Den eigenen Energieverbrauch berechnen
«Wissen Sie, wie viel Ener-
gie Sie benötigen?», fragt
die Stadt Zürich. Mit ein
paar Klicks im 2000-Watt-
Rechner erhält man rasch
individuell Antwort – meist
aber nicht eben positive.

www.stadt-zuerich.ch/2000-watt-rechner

ANZEIGEN
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Wie wäre es, endlich keine Rücken-
schmerzen mehr zu haben? Einfach
hinsetzen, zurücklehnen und ent-
spannen. Wer sich wünscht, dass die
Rückenschmerzen nachlassen, der
sollte den Grow Chair unbedingt aus-
probieren.

Wie funktioniert der Grow Chair?
Die Funktionsweise des Grow Chair
basiert auf der anerkannten physika-
lischen Traktions- oder auch Extensi-
onstherapie. Dabei erfolgt mithilfe
dosierter Zugkraft eine sanfte,
schmerzfreie Dehnung der Wirbel-
säule. Die Wirbelkörper werden da-
durch aktiv entlastet und der Druck
auf die Bandscheiben wird nahezu
gegen null reduziert. Bestehende Blo-
ckaden können sich nun lösen und
der Druck auf gereizte oder gar ein-
geklemmte Nervenfasern lässt nach.
Umliegende verspannte Muskulatur,
verkürzte Bänder und Sehnen kön-

nen wieder nachgeben und sich all-
mählich entkrampfen.

Endlich wieder gross werden
In dieser entlasteten Position haben
auch die Bandscheiben wieder die
Möglichkeit, sich zu regenerieren, in-
dem sie sich ausreichend mit Flüssig-
keit füllen. Nur so können sie ihre
Stossdämpferfunktion optimal erfüllen.
Durch die Anwendung des Grow Chair
können Anwenderinnen und Anwen-
der bis zu 2,5 Zentimeter «wachsen».

Die positive Wirkung konnte an-
hand einer retrospektiven Studie wis-
senschaftlich bestätigt werden. Die
Schmerzmessung wurde dazu nach
dem Visual Analogue Scale, einer wis-
senschaftlich anerkannten Methode,
für die Beurteilung der Intensität von
Rückenschmerzen vorgenommen. (pr.)

Raus aus dem Rückenschmerz
Jedermann kann das schaf-
fen: Mit dem Grow Chair
werden Rückenschmerzen
schnell bekämpft.

Den Grow Chair kann man jetzt bei sich
zu Hause oder in Sulgen testen. grow con-
cept c/o EEM AG, Bädlistrasse 89, 8583
Sulgen. Tel: 071 644 70 70, www.growcon-
cept.com, info@growconcept.ch

Publireportage

Auf dem dem Grow Chair wird man die Rückenschmerzen los.  Foto: zvg.

Am bestehenden zentralen Standort
in Zürich-Seebach ist in den letzten
12 Monaten ein neues Zuhause für
ältere, auf Pflege und Betreuung an-
gewiesene Menschen aus Zürich-
Nord entstanden. Sämtliche Zimmer
der Grünhalde sind modernisiert. Sie
verfügen über eine rollstuhlgängige
Sanitärzelle sowie eine flexible
Grundmöblierung mit mobilem
Wandschrank.

Auch die technische Infrastruktur
wurde rundum erneuert und auf den
aktuellen Stand gebracht. Besonders
gespannt sein darf man auf das per
Knopf und Sprache gesteuerte Not-
rufsystem oder die über vier Stock-
werke hochgezogene grüne Pflanzen-
wand. Von der neuen Dachterrasse
mit Wintergarten aus blickt man weit
über die Dächer von Zürich-Nord.

Die sanierte und mit 19 zusätzlichen
Zimmern aufgestockte Grünhalde bie-
tet künftig Platz für 90 Bewohnerin-
nen und Bewohner. Für Martin Lang,
Präsident des privat-gemeinnützigen
Trägervereins Grünhalde, bedeutet die

Wiedereröffnung eine grosse Genugtu-
ung: «Nach jahrelanger Planung und
nur zwölfmonatiger Bauzeit sind wir
alle stolz, die Grünhalde für die Zu-
kunft fit gemacht zu haben.» Doch
brauche es neben dem modernisierten

Gebäude etwas Weiteres: «Wir hoffen,
dass der positive Grünhalde-Geist –
wie wir ihn seit über 40 Jahren ken-
nen – möglichst bald Einzug hält. Die
Menschen, die hier leben, sollen sich
wirklich daheim fühlen.» Das hänge
vom Engagement der Mitarbeitenden
ab, aber nicht nur. Auch die Unterstüt-
zung durch das Quartier sei zentral:
«Diese Verbindung gibt unseren Be-
wohnern Halt», ist Lang überzeugt.

Tag der offenen Tür
Kurz vor dem Einzug öffnet die Grün-
halde am Samstag, 6. April, von 10
bis 14 Uhr ihre Türen. Auf einem
ausgeschilderten Rundgang können
die sanierten und neuen Räumlich-
keiten besichtigt werden. Der Rund-
gang endet im öffentlichen Restau-
rant Bistro 19, das an 365 Tagen von
9 bis 17.30 Uhr geöffnet ist. Täglich
stehen dort drei attraktive Menüs zur
Auswahl, Stammkundschaft profitiert
vom Menüpass (jedes 11. Menü gra-
tis). (pr.)

Seebach: Die Grünhalde wurde rundum erneuert
Mitte April zieht in der
Grünhalde wieder Leben
ein. Am 6. April erhält die
Bevölkerung Gelegenheit,
das modernisierte und auf-
gestockte Gebäude zu be-
sichtigen.

Alters- und Pflegeheim Grünhalde, Grün-
haldenstrasse 19, Zürich-Seebach (Tram
14 «Felsenrainstrasse»). Weitere Informa-
tionen: www.gruenhalde.ch oder Telefon
043 336 00 20.

Publireportage

Über vier Stockwerke: Die Pflanzenwand bringt lebendiges Grün in den
Innenraum. Foto: zvg.

«Ein Sportzentrum ohne Suchver-

kehr im Quartier», «Zürich Nord»

vom 7. März

Ich bin gleicher Meinung wie
Markus Merki, denn wir haben schon
jetzt sehr grosse Mühe, im Quartier
einen Parkplatz zu finden, wenn mit
zunehmender Tendenz Events in Hal-
lenstadion und Messe stattfinden. Die
teure Parkkarte nützt da nichts.
Wenn man solche Bauprojekte lan-
ciert, soll man auch für den zu er-
wartenden Mehrverkehr gerüstet
sein.

Es ist eine Ungehörigkeit, wenn
solche Anlässe auf dem Buckel der
Quartierbevölkerung ausgetragen
werden.

Edith Kaufmann, 8050 Zürich

Das Schörli-Labyrinth

Endlich ist eine prächtige Passerelle
über die Autobahn entstanden, so
breit, dass ein ganzes Regiment dar-
auf marschieren könnte. Wenn man

allein darauf läuft, fühlt man sich ein
wenig verloren. Aber der allgemeine
Eindruck ist schön, man geniesst die
malerische Autobahn unter sich und
die Reinheit der steigenden Luft.

Aber ... wenn man runter auf der
Herbstweg-Seite mit dem schmucken
Lift gelangt, wird man mit dem
Schörli-Labyrinth konfrontiert. Ja,
weil man die Schörli-Mauer umgehen
muss. Diese ist nicht so berühmt wie
die Berliner Mauer, dafür aber höher
und moderner.

Man kann sich fragen, warum
dieses Labyrinth? Warum hat man
keinen Durchgang durch die Schörli-
Mauer gemacht? Es gibt zwei Erklä-
rungen: Entweder hatte man die Pas-
serelle nicht vorgesehen, also kurz-
sichtige Planung, oder hatte man ei-
nen Durchgang beim Aufrichten der
Schörli-Mauer nicht gemacht, also
fehlerhafte Planung.

Oder hat man gedacht, dass die
Einwohner der Gegend ein paar
Schritte mehr machen können – es ist
doch so schön und gesund, in der Ge-
gend einer Baustelle spazieren zu ge-
hen!

Und was meint die Projektleitung?
Emilio Violi, 8050 Zürich

LESERBRIEFE

Sich für den
Mehrverkehr rüsten

Das nächste Höngger Wümmetfäscht
findet vom Freitag, 27., bis Sonntag,
29. September, statt. Dieses findet
alle zwei Jahre statt. Zahlreiche
Höngger Vereine, Organisationen
und Gewerbetreibende beteiligen
sich jeweils an diesem Höngger
Quartierfest. Dieses Jahr gibt es wie-
der eine Gewerbeschau von Handel
und Gewerbe Höngg. Die beiden
Hauptattraktionen von Handel und
Gewerbe Höngg waren jeweils der
Wümmetznüni am Sonntagmorgen
und die Gewerbebeiz. Dieses Jahr
findet allerdings kein Wümmetznüni
statt. Dieser wird durch einen Kun-
denanlass am Eröffnungsabend der
Gewerbeschau, das heisst am Frei-
tag, ersetzt. (pm.)

Wümmetfest
ohne Wümmetznüni

Wümmetfäscht 2017. Archivfoto: pm.

Der Kreuzweg ist ein Weg auch für
heutige Menschen in der oft harten
Auseinandersetzung mit Leben und
Sterben. Die Zuger Künstlerin Maria
Hafner, die im Dezember 2018 im Al-
ter von 95 Jahren gestorben ist, inte-
ressierte das Verhalten von Frauen
und Männern, die Jesus auf seinem
Kreuzweg begegnet sind, so zum Bei-
spiel Simon von Cyrene, der Jesus
half, das Kreuz zu tragen, Veronika,
die Jesus ihr Schweisstuch reichte, auf
dem der Abdruck seines Antlitzes mit
der Dornenkrone erhalten blieb, Ma-
ria und Johannes.

Maria Hafner, die Germanistik, Pä-
dagogik und Logopädie studiert hatte
und seit 1970 als freischaffende

Künstlerin tätig war, setzte sich ganz-
heitlich mit biblischen und spirituellen
Texten auseinander und verband sie
mit persönlichen Erfahrungen. Ver-
schiedene Bildreihen wie «Wer bist du
– wer bin ich?» thematisieren das
menschliche Unterwegssein. Ihre Bot-
schaften verband sie mit poetischen
Malereien, mit abstrahierten Motiven
und expressiven Farben, mit denen
sie Emotionen weckte. In der Bibel
schöpfte sie Anregungen für ihre zeit-
gemässen Interpretationen. Aus ihrem
Meditieren der biblischen Berichte zur
Passion und aus eigener existenzieller
Erfahrung um Leben und Tod schuf
sie die Bildserie «14 Stationen der
Kraft». Sie zeigen den Leidensweg Je-
su vom Abendmahl über den Gang
vor Pilatus, die Dornenkrönung, die
Kreuzigung bis zum leeren Grab und
zur Auferstehung. (kst.)

Maria Hafners Auseinandersetzung mit dem Kreuzweg
Während der Passionszeit
ist in der reformierten Kir-
che Oerlikon eine Serie von
Bildern der kürzlich verstor-
benen Künstlerin Maria
Hafner zu sehen.

Die Ausstellung dauert bis Ostern. Öff-
nungszeiten: Di bis Sa 11 bis 15.30 Uhr,
So 10 Uhr. Ref. Kirche Oerlikon, Oerliko-
nerstasse 99. Szenen des Kreuzwegs: «Maria und Johannes unter dem Kreuz». Fotos: kst.

«Der gute Schächer».

«Das leere Grab».
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Je höher die Temperaturen im ver-

gangenen Jahr waren, desto mehr

schwere Unfälle gab es. Fest steht,

dass immer mehr Menschen Zweirä-

der sowohl in der Freizeit als auch

für den Arbeitsweg benützen. Das

sagte Frank Schwammberger, Chef

Verkehrspolizei der Kantonspolizei

Zürich. Zusammen mit Wernher

Brucks, Leiter Verkehrssicherheit,

Dienstabteilung Verkehr Stadt Zürich,

informierte er über die Verkehrs-

unfallstatistik 2018. Alle eineinhalb

Stunden wird ein Verkehrsunfall auf

dem Stadtgebiet Zürich gemeldet. Al-

le sechs Stunden verletzt sich eine

Person im Stadtverkehr. Von den

1449 Personen, die im vergangenen

Jahr verletzt wurden, waren 1222

Leichtverletzte und 217 Schwerver-

letzte. Zehn Personen kamen bei Ver-

kehrsunfällen ums Leben: vier Fuss-

gänger, drei Velofahrer, ein Motor-

radfahrer und zwei Autofahrende.

Die Zunahme der Verunfallten ist

fast ausschliesslich auf das Unfallge-

schehen beim Veloverkehr zurückzu-

schliessen. Im Jahr 2018 verunglück-

ten 541 Velofahrende, 73 mehr als

im Vorjahr, 143 mehr zum Fünfjah-

resschnitt. Dies entspricht einem

langjährigen Trend. Seit 2013 haben

die Velofrequenzen um 50 Prozent

zugenommen, die Verunfallten sogar

um 83 Prozent. Die Velounfälle und

ihre Folgen sind in der Stadt Zürich

ein ungelöstes Problem. Dieses ist in

erster Linie auf die stetig zunehmen-

de Veloverkehrsmenge zurückzufüh-

ren. Allerdings ist für diese Menge an

Velofahrenden auch nicht die richtige

Infrastruktur vorhanden und viele

Velofahrende und andere Verkehrs-

teilnehmer beherrschen ihre Fahr-

zeuge nur mangelhaft. Die Ursachen

der Velounfälle sind Sturz vom Velo

durch Eigenverschulden (ein Drittel),

Kollision vom Velofahrenden verur-

sacht (ein Drittel) und Kollision von

anderen verursacht (ein Drittel).

Dieser besorgniserregenden Ent-

wicklung will der Stadtrat mit dem

Strategieschwerpunkt «sicher Velo-

fahren» entgegentreten. Es sollen

kurz- und langfristige Massnahmen

zur Erhöhung der Velosicherheit for-

ciert werden. Die Velounfallherde

werden genau untersucht und sollen

bestmöglich saniert werden.

Autounfälle rückläufig
Im Gegensatz zu den Zahlen bei den

Velounfällen nehmen die Unfallzah-

len des Fussgängerverkehrs wieder

ab. 2018 verunfallten 226 Personen,

28 weniger als im Jahr zuvor. Davon

erlitten 104 Personen Verletzungen

auf Fussgängerstreifen, 13 weniger

als 2017. Auch rückläufig ist die An-

zahl in Autos verunfallter Personen

auf deren 366, 9 weniger als im Vor-

jahr. Dieser Rückgang ist seit drei

Jahren festzustellen.

Velofahren birgt grösstes Verletzungsrisiko
In der Stadt Zürich verun-
fallten im vergangenen Jahr
1449 Personen. Mit dem
Velo verletzten sich 110
Menschen schwer – so viele
wie noch nie. Total gab es
5677 Unfälle. Die Polizei
führt die Unfallhäufung auf
die lange Hitze- und
Trockenperiode zurück.

Carole Bolliger

Stadt- und Kantonspolizei betonten

an ihrer gemeinsamen Medienkonfe-

renz, dass ein verändertes Mobili-

tätsverhalten festzustellen sei. Kon-

kret werden sowohl in der Freizeit

als auch auf dem Arbeitsweg ver-

mehr Zweiräder statt Personenwa-

gen oder der öV benützt. Wernher

Brucks, der Verkehrssicherheitsex-

perte der Stadt Zürich, bestätigte

dies: «Es wird eindeutig mehr Velo

gefahren», so Brucks gegenüber der

«Limmattalzeitung». An den Einfalls-

strassen Zürichs liessen sich im Pend-

lerverkehr immer mehr E-Bikes beob-

achten. Brucks sagte weiter: «Wir ha-

ben wahrscheinlich eine Infrastruktur,

die dem Veloverkehr nicht ganz ge-

wachsen ist.» Der «Tagi» stellt die Fra-

ge: Wo und warum passieren die Un-

fälle? Doch nur schon die Gefahren-

stellen sind schwer auszumachen.

Zwar zeigt die Unfallkarte mit dem

Limmatquai und der Langstrassenun-

terführung zwei Hotspots. Aber die

einzelnen Unfälle unterscheiden sich

laut Heiko Ciceri von der Dienstabtei-

lung Verkehr örtlich und vom Her-

gang her so stark, dass sich die bei-

den Strecken kaum mit einer einfa-

chen Massnahme entschärfen lassen.

Am Langstrassentunnel beispielswei-

se beissen sich Verkehrsplaner seit

Jahren die Zähne aus, so der TA. Ein

Verkehrsexperte sagt: «Je klarer die

Verkehrsarten getrennt werden, des-

to stärker sinkt die Unfallgefahr.» Ein

Punkt, den die Stadt Zürich künftig

verbessern will. (bo./ls.)

«Infrastruktur ist dem Veloverkehr wahrscheinlich nicht gewachsen»

Immer mehr Zürcher fahren Velo, doch die Unfälle häufen sich überpro-
portional. 110 Schwerverletzte im Jahr 2017 bedeutet Rekord. Archivfoto: ls.

AUF

EIN WORT

Die von Stadt- und Kantonspolizei

gemeinsam präsentierte Unfallsta-

tistik stimmt traurig. Denn bei den

schwächsten Verkehrsteilnehmern,

den Fussgängern, und vor allem

bei den Velofahrern ist die Unfall-

rate markant gestiegen. Und zwar

bedeutend stärker, als man an-

nehmen könnte. Es gibt 50 Prozent

mehr Velofahrende, aber 80 Pro-

zent mehr Velounfälle. Patrick Hun-

ger, Co-Präsident von Swiss Cy-

cling, hat es kürzlich auf den Punkt

gebracht: «In Zürich ist die Velo-

förderung eingeschlafen. Nun muss

Zürich liefern.» Der Veloexperte

aus Herrliberg sagte dies im Rah-

men der Vergabe der Radweltmeis-

terschaften an Zürich (Artikel Sei-

te  4). Patrick Hunger ist beruflich

als CEO bei der Saxo Bank Schweiz

tätig. Er ist also politisch unver-

dächtig, zumindest wenn es ums

Velothema geht. Hunger steht für

eine neue Generation Menschen,

welche nicht mehr Verkehrsteilneh-

mer gegeneinander ausspielen,

sondern ein ausgewogenes Mitein-

ander fördern wollen. Wenn sich

Zürich die Veloförderung auf die

Fahne geschrieben hat, soll es also

endlich liefern – etwa in Form von

sicheren Velowegen.

Lorenz Steinmann

Mehr Velowege

ANZEIGEN
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Etwas versteckt in der Zürcher Alt-
stadt befindet sich am Neumarkt 4
das Haus zum Rech. Dort ist das
Baugeschichtliche Archiv der Stadt
Zürich zu Hause. Im ersten Stock
befindet sich der Lesesaal. Wer his-
torische Bilder sucht, beispielsweise
von der Sihl-Papierfabrik auf dem
Man-egg-Areal oder vom Schiffbau
beim Escher-Wyss-Platz, wird hier
fündig. In Schachteln bewahrt das
Archiv noch heute auf Karton aufge-
zogene Abzüge von historischen Fo-
tografien.

Dank der Sammlung kann die
bauliche Entwicklung der Stadt Zü-
rich von der Mitte des 19. Jahrhun-
derts bis heute nachvollzogen wer-
den. Die Archivarinnen und Archi-
vare helfen den Suchenden gerne
weiter. Bis vor kurzem scannten sie
die Fotos für ein Buch oder einen

Artikel gegen eine Gebühr ein. Doch
dann veränderte sich alles: Von ei-
nem Tag auf den anderen wurde die
Arbeit für Architekten, Historiker,
Journalisten und Studierende be-
deutend einfacher. Das war Ende
2017, als die fotografische Samm-
lung des Baugeschichtlichen Archivs
online zugänglich gemacht wurde.
Seither sind Tausende Fotos von Ge-
bäuden, Strassen und Plätzen mit
wenigen Klicks und kostenlos ver-
fügbar. Damit wurde der Zugang zu
einer bedeutenden Quelle der Zür-
cher Geschichte wesentlich verein-
facht.

Besucherrückgang im Lesesaal
«Wir haben für unsere Online-
Datenbank bisher viel positives
Feedback erhalten», freut sich Tho-
mas Meyer, Leiter des Baugeschicht-
lichen Archivs. Den Lesesaal gibt es
zwar noch, aktualisiert wird der Be-
stand aber nicht mehr. «Wir haben
ihn quasi eingefroren», erzählt Mey-
er. Die Bilder, die im Lesesaal greif-
bar sind, finden sich praktisch alle
auch auf der Online-Plattform E-
Pics, die von der ETH-Bibliothek be-
trieben wird und die das Bauge-
schichtliche Archiv mitbenutzt.
«Rund 130 000 Bilder sind gegen-
wärtig online verfügbar», sagt Mey-
er. Wer einfache Recherchen durch-
führe, gebrauche in der Regel nun
die Online-Plattform E-Pics; wer

grössere Projekte bearbeite, komme
vorbei. Der Besucherrückgang im
Lesesaal seit der Lancierung der On-
line-Datenbank verdeutliche dies.
Doch aus Sicht von Meyer ist das
nicht negativ: «Wir wollen, dass un-
ser Material genutzt wird, und dafür
ist die Online-Datenbank in vielen
Fällen praktischer», ist er über-
zeugt. Vor allem Personen ausser-
halb Zürichs seien darüber froh.
Meyer: «Wir hatten früher schon
Anfragen aus Japan oder den USA.
Diese Nutzenden konnten nicht so
einfach in den Lesesaal kommen.»

Die Vorbereitungen für die Digi-
talisierung des Archivs begannen
vor 25 Jahren. «Schon damals hatte
man das Ziel, die Bestände zu digi-
talisieren und dereinst verfügbar zu

machen», so der Archivleiter. Die
Krux am Vorhaben sei jedoch nicht
die Digitalisierung, sondern die pas-
sende Plattform für die Bereitstel-
lung gewesen. «Das Angebot E-Pics
der ETH-Bibliothek hat deshalb per-
fekt gepasst. Eine eigene Plattform
wäre zu teuer geworden. Ausserdem
hätte uns das nötige Know-how ge-
fehlt», sagt Meyer.

Beim Baugeschichtlichen Archiv
sind gegenwärtig zwei von insge-
samt fünf Mitarbeitenden für die Er-
fassung der Bilder in der Online-Da-
tenbank zuständig. Gespeichert wer-
den die Fotos auf den Servern der
ETH. Ein wichtiges Thema dabei ist
die Langzeitarchivierung, weil Datei-
formate rasch veralten und unter
Umständen in Zukunft nicht mehr

geöffnet werden können. Die Fotos
werden deshalb im Tiff-Format ge-
speichert, das sich besonders für die
Langzeitarchivierung eignen soll.

Wissen von Nutzern besser nutzen
Genau wie beim Bildarchiv der ETH-
Bibliothek können die Nutzer mithel-
fen, Informationen zu den Bildern zu
ergänzen. So unter anderem, wer auf
dem Foto noch zu sehen ist oder aus
welcher Zeit es genau stammt. «Wir
erhalten immer wieder Rückmeldun-
gen, nutzen das Wissen unserer Nut-
zenden aber noch nicht so ausgeprägt
wie das ETH-Bildarchiv», sagt Meyer.
Das soll sich in Zukunft ändern.

So sah Zürich aus: 130 000 Bilder online
Es ist wie eine Reise in
die Vergangenheit: Wie sah
Zürich früher aus? Wer das
wissen will, braucht nur
wenige Klicks im Internet.
Die Online-Sammlung
des Baugeschichtlichen
Archivs ist eine sprudelnde
Quelle der Geschichte.

Pascal Wiederkehr

Ein spannendes Bild findet Thomas Meyer, Leiter des Baugeschichtlichen Archivs der Stadt Zürich, diese Fotografie der Ueberlandstrasse vom Juni 1937. Das Bild der gerade fertiggestell-
ten Strasse weist bereits auf die Bedeutung hin, die der Verkehr und die Verkehrsführung in Schwamendingen spielen werden. Die ländliche Umgebung lässt den Betrachter aber kaum
vermuten, wie wichtig die Ueberlandstrasse dereinst für Zürich-Nord werden würde. Foto: Baugeschichtliches Archiv, Tiefbauamt Zürich

Online-Katalog des Baugeschichtlichen
Archivs: baz.e-pics.ethz.ch (ohne www).

Die Gründung des Baugeschicht-
lichen Archivs der Stadt Zürich
geht auf einen Stadtratsbeschluss
im Jahr 1877 zurück. Ausschlagge-
bend waren einschneidende Verän-
derungen im Stadtbild in der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts. So
wurde das Kratzquartier vom heu-
tigen Münsterhof bis zum Bürkli-
platz abgerissen.

Seit 1900 verfügte das Stadt-
archiv im Stadthaus über Archiv-
räume. 1943 wurde dann im Helm-

haus das Baugeschichtliche Museum
eröffnet. 1976 bezog das Bauge-
schichtliche Archiv die heutigen Räu-
me im Haus zum Rech am Neumarkt.
Im Haus zum Rech zeigt das Bauge-
schichtliche Archiv das historische
Stadtmodell «Zürich um 1800» und
temporäre Ausstellungen.

Viele Fotos in den Beständen
stammen aus Schenkungen. Das Bau-
geschichtliche Archiv verfügt aber
auch über eine eigene Fotografin.
Das Archiv will vor allem bauliche

Veränderungen darstellen. Auf der
Online-Plattform E-Pics kann unter
anderem nach Quartieren sowie
nach Aussen- und Innenaufnahmen
gesucht werden. Bei grösseren Ver-
änderungen dokumentiert das Ar-
chiv den Zustand vor und nach der
Bautätigkeit – konkret zum Beispiel
die Veränderungen im ehemaligen
Industriequartier Zürich-West, das
Manegg-Areal vor der Greencity-
Baustelle oder die Einhausung
Schwamendingen. (pw.)

Baugeschichtliches Archiv dokumentiert das Stadtbild

Das Tiefbauamt der Stadt Zürich
führt bis 9. April eine Planauflage für
folgendes Projekt durch, welches ver-
gangene Woche im «Tagblatt» ausge-
schrieben war: Katzenbachstrasse
zwischen Schaffhauser- und Herten-
steinstrasse neue Begegnungszone
mit neuen Bäumen, Parkplatzabbau,
teilweise Versetzung und Erneuerung
öffentliche Beleuchtung, Oberbau-

erneuerung. Zudem werden an der
Strasse Kirchenfeld die Fussgänger-
querungen teilweise neu gestaltet.

Die Katzenbachstrasse führt zwi-
schen Schaffhauser- und Hertenstein-
strasse durch ein Wohngebiet. Die
Baugenossenschaft Glattal hat dort in
den vergangenen Jahren mehrere
Neubauten erstellt. «Die Baugenos-
senschaft Glattal begrüsst und unter-
stützt die Begegnungszone», teilt
Thomas Lohmann, Präsident der
Baugenossenschaft, auf Anfrage mit.
Eine Begegnungszone sei schon in
einer frühen Projektphase das Thema
gewesen. «Nach Abschluss der Bau-
etappe V kann das nun umgesetzt
werden.» Neben der Baugenossen-
schaft selbst hätten aber auch die
Anwohnerinnen und Anwohner, das
heisst Genossenschafterinnen und
Genossenschafter der Baugenossen-
schaft, nicht locker gelassen und

selbst auch einen Effort direkt bei
den Behörden geleistet.

Letzte Bauetappe am Katzenbach
Die Baugenossenschaft Glattal hat
seit 2004 etappenweise ihre Siedlun-
gen am Katzenbach ersetzt. Bis
Herbst wird die letzte Bauetappe Am
Katzenbach V mit vier Gebäuden mit
82 Genossenschaftswohnungen für
unterschiedliche Zielgruppen reali-
siert. Die Grundsteinlegung erfolgte
im November 2017, bezugsbereit
wird die Siedlung voraussichtlich im
Herbst. In einem der Gebäude plant
die Baugenossenschaft Glattal 20
Kleinwohnungen, die sie ausschliess-
lich an Alleinstehende und Paare ab
60 Jahren vermietet. Der Bewohner-
schaft des Ü60-Hauses stehen unter
anderem ein Salon mit Cheminée,
eine Gemeinschaftsküche und ein
Werkraum zur Verfügung.

Katzenbachstrasse: Begegnungszone mit Bäumen
An der Katzenbachstrasse
zwischen Schaffhauser- und
Hertensteinstrasse ist eine
neue Begegnungszone mit
neuen Bäumen vorgesehen.
Parkplätze in der blauen
Zone müssen dafür abge-
baut werden.

Pia Meier

Die Baugenossenschaft Glattal hat am Katzenbach in den vergangenen
Jahren ihre Siedlungen durch Neubauten ersetzt. Foto: pm.
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Mittwoch, 27. März 2019 
ab 18 Uhr

Frische Spargeln 

vom Wagen serviert

pro Person ab CHF 28.–

*****

Mittwoch, 3. April 2019
ab 18 Uhr

Lammfilets mit Bärlauch 

am Tisch flambiert

mit Vorspeise, CHF 32.50

Reservieren Sie jetzt unter 
Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach
Kappenbühlweg 11
8049 Zürich Höngg
www.ambruehlbach.ch

Wirtschaft Unterdorf
Zürich UnterAffoltern

Katzenseestrasse 15 | 8046 Zürich
Tel. 044 371 63 11 | info@wirtschaft-unterdorf.ch

Musik mit Aldo
am 29. und 30. März 2019 ab 19 Uhr

Italien vs. Schweiz
Geniessen Sie feinste italienische  

und schweizer Spezialitäten – begleitet  
mit musikalischen Klängen.

Tischreservation erwünscht
Wir freuen uns auf Ihren Besuch

Fam. Bünter und Mitarbeiter

Hinweis: Die Wirtschaft Unterdorf bekommt eine neue Decke. 

Damit die Deckenbauarbeiten sachgemäß durchgeführt wer-

den können, haben wir an folgenden Daten geschlossen: 

Montag, 25. März – ganzer Tag geschlossen

Dienstag, 26. März – ganzer Tag geschlossen

Mittwoch, 27. März – ganzer Tag geschlossen

Donnerstag, 28. März – geöffnet ab 15 Uhr

Ab dem 3. April haben wir 7 Tage die Woche für Sie offen!

In den Kantonsrat:

2× auf jede Liste
Laura Huonker (bisher)

. . . für eine faire Asylpolitik

. . .   Kultur finanzieren anstatt  
Asphalt vergolden

. . .  Gleichstellung auf allen Ebenen 
und in allen Bereichen Kreis 11 & 12  

Laura Huonker (bisher) AL.
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Das Neubauprojekt war vergangene
Woche im «Tagblatt der Stadt Zürich»
ausgeschrieben. Es bildet die dritte
Etappe Mattenhof (Mattenhof 3). An
der Dübendorfstrasse anstelle 321,
321a, 333, 335, 335a, 339 und Altwie-
senstrasse anstelle 386, 388 ist ein Er-
satzneubau mit 84 Wohnungen (1- bis
3-Zimmer-Wohnungen sowie 6 Attika-
wohnungen) und Restaurant mit vier
Aussenautoabstellplätzen geplant. Die
Wohnungen eignen sich auch als Al-
terswohnungen. An der Generalver-
sammlung 2018 wurde der Baukredit
für dieses Projekt bewilligt. Der Bau-
start soll voraussichtlich Anfang 2020
erfolgen.

Altersfreundlich
Der geplante Neubau bildet einen gros-
sen, zusammenhängenden Baukörper

mit fünf Geschossen und Attikage-
schoss, der die Parzellen optimal aus-
nützt. Nebst altersfreundlichen und be-
hindertengerechten Wohnungen sind
ein Gemeinschaftsraum und ein Fit-
nessraum geplant. «Der Wohnungsmix
bildet so die ideale Ergänzung zu den
bereits bestehenden Wohnungen im
Mattenhof», ist der Homepage zu ent-
nehmen. Im Rahmen des Mitwirkungs-
prozesses wurde das Projekt von einer
Arbeitsgruppe begleitet. Diese über-
prüfte die Gewerbeflächen sowie öf-
fentliche oder halböffentliche Nutzun-
gen von Gemeinschaftsräumen.

Für das Projekt wurde mittels
Wettbewerbsverfahren ein Gesamt-
leistungsanbieter gesucht. Das Sie-

gerprojekt wird von der Gross Gene-
ralunternehmung AG Zürich in Zu-
sammenarbeit mit Galli Rudolf Archi-
tekten AG umgesetzt.

Wohnungen und Gewerbe
Die Siedlungsgenossenschaft Sunnige
Hof ist eine der grössten Wohnbau-
genossenschaften im Kanton Zürich.
Seit 1942 baut und erhält sie hoch-
wertige und günstige Wohnräume für
Menschen aus allen Alters-, Einkom-
mens- und Bevölkerungsschichten.

Direkt am Bahnhof Stettbach gele-
gen, befindet sich die Siedlung Mat-
tenhof. Die ursprüngliche Siedlung
wurde 1946 zwischen Schwamendin-
gen und Dübendorf erbaut. Der Mat-

tenhof umfasste 134 Reiheneinfamili-
enhäuser im für das Quartier typi-
schen Gartenstadt-Stil. 2009 wurde
entschieden, die Siedlung Mattenhof
mit einem umfassenden Neubau in
Etappen zu ersetzen. Seit Herbst
2017 sind sämtliche Wohnungen und
Reiheneinfamilienhäuser vom Mat-
tenhof 1 und 2 bezogen.

Nebst verschiedenen Dienstleis-
tungen, die der «Sunnige Hof» anbie-
tet, gibt es in der Siedlung einen Coif-
feur, einen Wäscheservice, eine Bä-
ckerei, einen Bioladen, das Ärztezen-
trum mediX Schwamendingen, die
Praxis Physiocare Zürich, den Kin-
dergarten Mattenhof und die Kita
Sunnige Hof.

Sunnige Hof plant Wohnungen für Ältere
An der Dübendorfstrasse
333–339, Altwiesenstrasse
386, 388 in Schwamendin-
gen plant die Siedlungsge-
nossenschaft Sunnige Hof
ein Neubauprojekt. 84
altersfreundliche und
behindertengerechte Woh-
nungen sind vorgesehen.

Pia Meier

Die Liegenschaften an der Dübendorfstrasse in Schwamendingen sind ausgesteckt. Foto: pm.

Das zentrale und sehr beliebte 60-
jährige Gemeinschaftszentrum Wip-
kingen wird komplett erneuert und
saniert. Als ältestes GZ von Zürich sei
es an der Zeit, einige Neuerungen
und Instandsetzungen auszuführen,
so die Stadt Zürich. Zudem ist infolge
der perfekten Lage an der Limmat
und der offenen und beliebten Gestal-
tung die Nutzung in den letzten Jah-
ren stark gestiegen. Auch Menschen
von der anderen Seite der Limmat
besuchen das GZ Wipkingen gerne.
Es braucht deshalb mehr Platz.

Nun soll das ganze Gelände er-
neuert werden. Dabei wurde der
baurechtliche Spielraum aus Rück-
sicht auf die Bauten in der Nachbar-

schaft nicht vollumfänglich ausge-
schöpft, so die Stadt. Während des
Umbaus findet der Betrieb in Provi-
sorien statt, wie «Zürich Nord» be-
richtete. Der Baubeginn ist voraus-
sichtlich für Herbst 2020 geplant, der
Bezug für Herbst 2022.

Zentrales Kafi
Um die Anlage betrieblich zu opti-
mieren, sind Nutzungsrochaden vor-
gesehen. Das Kafi Tintenfisch wird
zentral ins GZ verschoben und an der
Breitensteinstrasse 19a unterge-
bracht. So dient es als Zentrum,

Das heutige Bürogebäude wird an
den linken Rand verschoben und auf-
gestockt, um es auch zukünftig für
verschiedene Veranstaltungen durch
neue Räumlichkeiten für die Quar-
tierbewohner und -gäste nutzen zu
können. An der Ampèrestrasse 4
werden neu die Werk-/Atelierräume
angeordnet. Die Ampèrestrasse 6,
der Ersatzneubau des heutigen
«Blauen Saals», wird den Veranstal-
tungsraum sowie Büros, Lager- und
Gebäudetechnikflächen aufnehmen.
Die Pavillonbauten unter den Bäu-

men werden durch die Denkmalpfle-
ge erhalten, aber gestärkt.

Wie bisher werden alle Räume
mit öffentlichen Angeboten möglichst
niederschwellig im Erdgeschoss zu-
gänglich sein. In der Umgebung wer-
den die Teilräume zwischen den Bau-
ten an die Nutzungsrochade inner-
halb der Gebäude angepasst. Jedem
Gebäude ist so von der Nutzung her
ein Aussenraum zugeordnet. Der Be-
trieb konzentriert sich mehr im Zen-
trum und nicht mehr gegen die Am-
pèrestrasse und es hat mehr Platz für
Veranstaltungen.

Zeitgemäss aktualisieren
Der Baumbestand wird nachhaltig
weiterentwickelt. Die Flächen mit
Sandkasten und Wasserspielplatz
werden zeitgemäss aktualisiert und
der Spielbereich «Märliwald» wird
durch die starke Nutzung ersetzt und
erweitert. Und natürlich wird der
Kinderbauernhof wie bisher so belas-
sen. Mit punktuellen Massnahmen im
Wipkingerpark wird dem Bedürfnis
nach mehr Schatten und Sitzgelegen-
heiten nachgekommen.

Das GZ Wipkingen ist ausgesteckt
Das GZ Wipkingen wird
renoviert und mit einem
Neubau erweitert. Die
Liegenschaft ist zurzeit
ausgesteckt. Der Baubeginn
ist im 2020 vorgesehen.

Pia Meier

A6 Ampèrestrasse 6, Ersatzneubau «Blauer Saal»; A4, Ampèrestrasse 4, Werk- und Atelierräume; A2 Ampère-
strasse 2, «Roter Saal» wie bisher; BA Breitensteinstrasse 19a, Sekretariat und Kafi Tintefisch; BR Breiten-
steinstrasse 19r, Schopf; KB Kinderbauernhof wie bisher; M Spielanlage Märliwald, Neukonzeption; S Sand-
spielbereich aktualisiert; W Wasserspielbereich aktualisiert. Plan: Stadt Zürich.

ANZEIGEN

Die städtische Liegenschaft an der
Röschibachstrasse 24/26 in Wipkin-
gen soll für die Nutzung als Sozial-
zentrum umgebaut werden. Das Sozi-
alzentrum Hönggerstrasse soll dort-
hin disloziert werden. Der Stadtrat
beantragt dem Gemeinderat einen
Gesamtkredit in der Höhe von
59,8  Millionen Franken. Die Volksab-
stimmung ist für November 2019
vorgesehen. Am selben Ort soll auch
das Quartierteam Affoltern Platz fin-
den, welches zurzeit im Sozialzent-
rum Dorflinde in Oerlikon unterge-
bracht ist. Damit will die Stadt den
Standort Wipkingen stärken und
gleichzeitig das Sozialzentrum Dorf-
linde entlasten. Die Zustimmung des
Gemeinderats und des Stimmvolks
vorausgesetzt – die Abstimmung ist
im November geplant –, wäre der
Baustart im Frühling 2020, die Inbe-
triebnahme Anfang 2022 geplant.

In Affoltern wurde die geplante
Dislozierung des Quartierteams von
Oerlikon nach Wipkingen mit Erstau-
nen zur Kenntnis genommen. Nun
haben die beiden Gemeinderäte Peter
Schick und Rolf Müller (beide SVP)
eine schriftliche Anfrage eingereicht.
Sie wollen wissen, welches die Ent-
scheidungspunkte beziehungsweise
Kriterien für diesen Entscheid sind.
«Wie allgemein bekannt ist, gehört
Affoltern zum Kreis 11», wird betont.
Zudem fragen sie an, was mit den
durch den Umzug des Quartierteams
Affoltern frei werdenden Räumlich-
keiten passiert. Und ob fürs jetzige
Sozialzentrum Dorflinde, das an-
scheinend aus allen Nähten platze,
kurz- oder mittelfristig ein grösserer
Standort geplant sei. Und wenn ja,
wo? Auch fragen sie an, wie viele
Personen von diesem Entscheid be-
troffen seien. (pm.)

«Affoltern gehört zum Kreis 11»

Die kurzfristige Einführung des Viertel-
stundentaktes ist immer noch nicht
verwirklicht. Hingegen wird der Bahn-
hof behindertengerecht umgebaut,
schreibt der Quartierverein Wipkingen
in seinem Jahresbericht 2018.

Betreffend Viertelstundentakt hält
der Quartierverein fest: «Unsere Ex-
perten haben sich in die Unterlagen
vertieft und kommen zum Schluss: Ab
2035 läge sogar ein Zehnminutentakt
drin, einer baldmöglichen Einführung
des Viertelstundentakts steht folglich
nichts entgegen.» Doch der ZVV wolle
nicht, so der Quartierverein. Auch der
geplante Umbau des Bahnhofs Wipkin-
gen könne nicht als Grund gegen die
baldmöglichste Einführung des Viertel-
stundentaktes vorgebracht werden.
Für den Quartierverein ist darum klar:
Frühling 2019 ist ein guter Zeitpunkt
für neue Allianzen.

Betreffend Umbau des Bahnhofs
Wipkingen informierten die SBB im
November. Der Bahnhof soll per Ende
2024 behindertengerecht werden. Da-
zu werden die beiden Gleise in die Mit-
te verlegt, es gibt zwei Aussenperrons
von je 320 Metern Länge mit Zugängen
über Treppen und Lift direkt von der
Nordbrücke her. Weitere Zugänge sind
von der Damm- sowie der Imfeldstras-
se her geplant. Die Unterführung zwi-
schen Rousseau- und Dammstrasse
wird geschlossen. (pd./pm.)

Noch kein Viertel-
stundentakt beim
Bahnhof Wipkingen
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Schriftsteller und Schweizer Buch-
preisträger 2018, Peter Stamm («Die
sanfte Gleichgültigkeit der Welt»), war
bei seinem allerersten Opernball-
besuch wichtig, dass er nebst Walzer
auch Tango tanzen konnte. Neu auf
dem gesellschaftlichen Parkett war
Leonardo Reinau. Ihn sah man zum
ersten Mal offiziell an der Seite von
Kultmoderator Kurt Aeschbacher.

Schauspielerin Isabel Florido («Un-
ter uns») und ihr Mann, Banker Ro-

bert Nef, waren komplett im Tanz-
fieber. Die beiden outeten sich als

Fans der wieder gestarteten RTL-
Tanzsendung «Let’s Dance», bei wel-
cher Floridos Kollegin Ulrike Frank
mittanzt, mit der sie gemeinsam in
«Keep cool» von Marco Rima gespielt
hatte.

Zum ersten Mal nicht persönlich
vor Ort war Marianne Kaiser, Tanz-
lehrerin der Debütanten. Sie sass
zeitgleich in der Jury der live gesen-
deten SRF-Tanzsendung «Darf ich
bitten», bei welcher Bernhardthea-
ter-Chefin Hanna Scheuring vor
einer Woche nicht weiterkam. Dafür

konnte sie sich nun mit Partner Da-

niel Rohr im Takt drehen. Sie habe
ihm alles beigebracht, um eine gute
Falle auf dem Parkett zu machen,
meinte der Rigiblick-Theaterleiter.

Der Ball, dessen Erlös zugunsten
von Jugendprojekten am Opernhaus
eingesetzt wird, war prima organi-
siert vom Ballkomitee. Das Zauber-
wort «Alles Walzer» lockte in seiner
19. Ausgabe 1600 Gäste an. Über
den jeweils eingespielten Betrag
herrscht seit der Ära von Intendant
Andreas Homoki Stillschweigen.

Alles dreht sich ums Drehen am Opernball

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

V. l.: Madeleine Herzog, Markus Senn, Esther Arnet, Markus Notter (Ver-
waltungsratspräsident Opernhaus), Opernsängerin Aurelia Hajek Homoki,
Gastgeber und Intendant Andreas Homoki.

V. l.: Daniel Rohr (Rigiblick), Hanna Scheuring (Bern-
hardtheater), Alekzandra und Claudio Zuccolini.

Renée und René Beyer, Beyer Uh-
ren und Juwelen.

V. l.: Societypaar Monique und Thomas Hollinger, Gabriela
und Harald Gerny (Swiss Skin Center).

Meteorologe Thomas Bucheli mit
Gattin Kathrin Grüneis.

Schriftsteller Peter Stamm, Mode-
designerin Stefania Samadelli.

Lukas Gähwiler, VRP UBS Schweiz,
mit Gattin Sandra.

Schriftsteller Adolf
Muschg, Atsuko Kanto.

Unternehmensberater Thomas Borer
mit Freundin Sibylle Oetiker.

Schauspielerin Isabel Florido mit
Gatte Robert Näf, Banker.

Kinderärztin u. Ex-Miss-
CH, Laetitia Guarino.

V. l.: Anwalt Thomas Sauber, Unternehmerin Franziska
Tschudi Sauber, Susanne und RR Thomas Heiniger.

Kurt Aeschbacher und Leonardo
Reinau, CEO Antagon.

ANZEIGEN

QUERFLÖTE (Klassik/Jazz)
Unterricht in Zürich (d/e/fr)

jedes Alter, jedes Niveau

078 881 01 02, www.redplanetflute.com

Lesung aus Büchern von Harold Klemp 

zum Thema

Spirituelle Weisheit 
zu Beziehungen
Samstag, 23. März 2019 

14.00 – 16.00

Zentrum Karl der Grosse 

Kirchgasse 14, 8001 Zürich

Eintritt frei

www.eckankar.ch

Rüstige Küsnachterin wünscht Garten zu
bewirtschaften. Telefon 079 388 35 01

Diverses

Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair
H. Braun, 076 424 45 05

Hirslanden, welche Familie mit Kind sucht
grüne Oase/Garten? 079 668 49 68

Freizeit/Ferien

KLEINANZEIGEN
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Geben Sie sich einen Ruck und lassen 

Sie sich auf ein Abenteuer ein, das 

Ihnen zuerst riskant erschien. Sie werden da-

durch neue Möglichkeiten für sich entdecken.

Stier 21.04.–20.05.

Sie dürfen sich über eine überra-

schende Auszeit freuen. Nutzen Sie 

die Zeit, um sich zu erholen und zu entspannen. 

Es wird danach arbeitsreich weitergehen.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Sie befinden sich momentan in einem 

Gefühlschaos, das Sie ziemlich über-

fordert. Haben Sie noch etwas Geduld. Sie wer-

den mit Sicherheit bald Klarheit bekommen.

Krebs 22.06.–22.07.
Sie sollten die Kritik, mit der Sie die-

ser Tage konfrontiert werden, nicht 

allzu schwer nehmen. Bedenken Sie, dass Sie 

so eine Chance bekommen, sich zu verbessern.

Löwe 23.07.–23.08.
Man lässt Sie in dem Irrglauben, ei-

nen gravierenden Fehler begangen 

zu haben. Ihre Wut darüber ist verständlich. 

Sie sollten sich dennoch diplomatisch zeigen.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Wenn sich Ihnen eine günstige Gele-

genheit bietet, mit Ihrem Partner eine 

Aussprache zu führen, sollten Sie diese nutzen. 

Warten Sie unbedingt den richtigen Moment ab.

Waage 24.09.–23.10.
Machen Sie sich bewusst, dass nur 

Sie allein etwas an Ihrer Situation än-

dern können. Lassen Sie Ihre Unzufriedenheit 

nicht an den Menschen in Ihrem Umfeld aus.

Skorpion 24.10.–22.11.
Seien Sie nicht so übereifrig! Sie 

könnten tatsächlich Ihre Ziele schnel-

ler erreichen, als Sie glauben. Und ohne Ihre 

Projekte würden Sie sich schnell langweilen.

Schütze 23.11.–21.12.
Sehen Sie die Dinge etwas positiver! 

Sie haben derzeit wirklich keinen 

Grund, sich zu beklagen. Eine sorgenfreie Zeit in 

allen Lebensbereichen steht Ihnen bevor!

Steinbock 22.12.–20.01.
Man fragt Sie um Ihren Rat. Seien Sie 

nicht allzu bescheiden, sondern ge-

ben Sie selbstsicher Auskunft. Man bittet Sie 

nicht ohne Grund um Ihre Einschätzung.

Wassermann 21.01.–19.02.
Lassen Sie sich durch einige berufli-

che Stolpersteine nicht verunsichern. 

Sie wissen ganz genau, was Sie können und was 

Sie wert sind. Handeln Sie dementsprechend!

  

Fische 20.02.–20.03.
Sie durchleben dieser Tage einen Hö-

henflug, der sich gewaschen hat. Ver-

lieren Sie dennoch die Realität nicht aus den 

Augen, sonst wird es eine harte Landung geben.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen Viertausender in der Mischabellgruppe (Walliser Alpen).

Buchstabensalat: Frühlingsgötter

In dem Rätsel sind 21 Frühlingsgötter ver-

steckt. Sie finden diese, indem Sie die

Buchstaben von links oder von rechts, von

oben, von unten oder auch diagonal

durchsuchen. Die Wörter können sich

überschneiden. Nicht alle Buchstaben des

Gitters werden verwendet.

Auflösung zu Buchstabensalat «Frühlings-

götter»: APHRODITE, APOLLON, ARTEMIS,

CHARITEN, DAPHNE, DIONYSOS, ERATO,

EROS, HARMONIA, HEBE, HELENA, HELIOS,

HERA, IRIS, KORYBANTEN, KYBELE, PAN,

PRIAPOS, SATYR, THALLO, ZEPHYR

Buchstabensalat:
Frühlingsgötter

BUCHTIPP

In London im
Jahr 1940 wird
die 18-jährige
Juliet A. eher
widerstrebend
in die Welt der
Kriegsspionage
rekrutiert. Eine
ihrer Aufgaben

besteht darin, in einer Geheim-
wohnung die angezapften Ge-
spräche in der Nachbarswohnung
abzuhören und zu protokollieren.
Hier, in dieser vom Geheimdienst
unterhaltenen Wohnung, treffen
sich britische Sympathisanten des
Hitler-Reichs.

Juliet betrachtet den Spiona-
gedienst als Abenteuer oder gar
als Jux und das Tippen der Ge-
spräche ist oft nur langweilig,
doch plötzlich spitzt sich das bis
jetzt amüsante Verwirrspiel dra-
matisch zu. Zehn Jahre später ar-
beitet Juliet als Redakteurin bei
der BBC für das Schulradio und
wird unerwartet mit einigen ver-
schwunden geglaubten Figuren
aus der Kriegsvergangenheit kon-
frontiert. Die Bedrohung im Jetzt
lässt sie an ihre Geheimaktionen
zurückdenken und sie fürchtet
Konsequenzen.

Feuersbrünste
zerstören 1947
in Maine USA
ganze Küsten-
abschnitte.
Grace Holland
ist im fünften
Monat schwan-
ger und allein,

als das Feuer auch ihr Haus nie-
derbrennt. Ihre beiden Kleinkin-
der bewahrt sie vor Verbrennun-
gen, indem sie sich mit ihnen in
den kühlen, feuchten Sand am
Strand eingräbt. Sie und ihre
Freundin Rosie gehören mit ihren
Kindern zu den Überlebenden der
schrecklichen Nacht, haben aber
ihr ganzes Hab und Gut verloren.
Von ihrem Ehemann, der bei der
Feuerbekämpfung geholfen hat,
gibt es keine Spur.

Grace arrangiert sich mit den
harten Umständen und geniesst
gleichzeitig die Freiheiten, die sie
in ihrer Ehe nie erleben durfte.
Sie fühlt sich stark und fähig, die
kleine Familie selber durchzu-
bringen, als plötzlich der vermiss-
te, entfremdete Ehemann wieder
auftaucht. Die Zeit für mutige
Entscheidungen ist gekommen.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)
empfehlen

Das Verwirrspiel

spitzt sich zu

Kate Atkinson. Deckname Flamingo. Droemer
Verlag.

Zeit für mutige

Entscheidungen

Anita Shreve. Wenn die Nacht in Flammen
steht. Pendo Verlag.

Vor zwei Jahren wurden mein Mann

und ich geschieden, wobei die bei-

den Kinder mir zugesprochen wur-

den. Eine schwere Ehe lag endlich

hinter mir, viele verzweifelte Stun-

den und mutlose Tage. Ich hoffte,

neu beginnen zu können, und gab

mir alle Mühe. Der achtjährige Sven

entwickelte sich gut, machte in der

Schule Fortschritte, wurde fröhli-

cher als früher im streiterfüllten

Heim.

Im Gegensatz zu ihm hatte die

zehnjährige Cecile grosse Sehnsucht

nach dem Papi, und wenn er nicht

kam – er versäumte manche Be-

suchszeit –, reagierte sie mit Wut-

ausbrüchen zu Hause und in der

Schule. Mehr und mehr begann sie

Kameraden zu plagen und wurde

sogar beim Stehlen ertappt. Ich ver-

suchte mit Geduld und Liebe, sogar

mithilfe der Schulpsychologin, mei-

nem Kind zu helfen, alles ohne Er-

folg. Der Verlust des Vaters hat Ce-

cile derart aus der Bahn geworfen,

dass Schulpflege und Hausarzt

empfahlen, das Kind vorübergehend

in ein Schulheim zu geben, wo es

sich besser erholen könnte. Es hat

mich viel gekostet, bis ich zuzustim-

men vermochte, und ich kann auch

jetzt die Trennung nur deshalb er-

tragen, weil ich im Innersten davon

überzeugt bin, so meiner Tochter am

wirksamsten beizustehen.

Kaum hatte ich mich einiger-

massen mit dieser Lösung abgefun-

den, als ich mit anhören musste,

wie im Treppenhaus meine Tür-

nachbarin zu einer anderen Miete-

rin über mich sagte: «DIE hat ihr

Kind in ein Heim gegeben! Was sind

das für Mütter?» Diese abschätzige

Aussage hat mich so sehr getroffen,

dass ich Ihnen schreiben musste!

Tun Sie bitte etwas gegen solch

oberflächliche Vorurteile! Eine al-

leinstehende Mutter hat es ohnehin

nicht leicht. Ich liebe meine Tochter

zutiefst und will doch nur ihr Bes-

tes!

Immer wieder können überall
böse Zungen Unheil anrichten! Die
beste Abwehr dagegen ist: Nicht tra-
gisch nehmen, was hinter dem Rü-
cken getuschelt wird! Lassen Sie sol-
ches Getratsche im Treppenhaus
stehen und schliessen Sie stolz und
energisch Ihre Türe zu. Der Gross-
zahl unserer Heimkinder will man
mit guten Gründen Zeit, Ruhe und
Möglichkeiten verschaffen, um zu
einem gesunden, seelischen Gleich-
gewicht zu kommen. Es ist gewiss
nicht leicht, sein Kind für einige Zeit
aus den Händen zu geben und es
anderen Menschen anzuvertrauen.
Doch, weil Sie zuerst an Ihre Toch-
ter und erst dann an sich denken
und dieser Weg auch von den Fach-
leuten empfohlen wurde, werden Sie
sich nicht aufregen und dummen
Kritikern einfach die Wahrheit sa-
gen: «Weil ich mein Kind lieb habe!»

DER GUTE RAT

Das Treppenhausgeschwätz nicht hereinlassen

«Antworten Sie dummen
Kritikern: ‹Weil ich

mein Kind lieb habe!›»
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Donnerstag, 21. März

Kindertreff PBZ: Geschichtenzeit. Für El-
tern und Kinder von 2–3 Jahren. 10 Uhr,
PBZ Bibliothek Unterstrass, Scheuchzer-
strasse 184.

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr,
Schwammendingerplatz.

Tanzmusik: Franco Palattella, Tanzmusik
mit italienischem Flair. 14.30 Uhr, Pflege-
zentrum Käferberg, Emil-Klöti-Strasse 25.

«Grüezi Früehlig»: Musikalische Nachmit-
tagsunterhaltung mit der Kapelle Stall-
bänkli Zürich. 15–16 Uhr, Alterszentrum
Stampfenbach, Lindenbachstrasse 1.

Freitag, 22. März

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Reden ist Silber – Bauchreden ist Gold:
Ein vergnüglicher Nachmittag mit dem
Bauchredner und Zauberkünstler Calindo.
15–16 Uhr, Alterszentrum Dorflinde, Dorf-
lindenstrasse 4.

Lesung: von Dagmar Schifferli – «Wegen
Wersai». 19 Uhr, Bücherraum f, Jungstr. 9.

Stück für Stück ins Glück: Ensemble
Miroir. 20 Uhr, Röslischüür, Röslistrasse 9.

Samstag, 23. März

Frischwarenmarkt: 6–12 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Frischwarenmarkt: 8–16 Uhr, Röschibach-
platz, beim Bahnhof Wipkingen.

Internet-Corner: 9.30–11.30 Uhr, Alters-
zentrum Sydefädeli, Hönggerstrasse 119.

Suppenessen: Suppen aus verschiedenen
Kirchenküchen. Den Suppenpreis bestim-
men die Kunden selbst. Der Gewinn geht
an ein Projekt von «Fastenopfer» und
«Brot für alle». 11–14 Uhr, Schwamendin-
gerplatz.

Musiknachmittag: Bachtobel Örgeli-
plausch, Schyzerörgelimusik und Gesang,
Musik mit Banjo. 14.30 Uhr, Pflegezentrum
Käferberg, Emil-Klöti-Strasse 25.

Montag, 25. März

«New Orleans» – eine Art Hörspiel für
die Bühne: Von Jens Nielsen, Gewinner
des Schweizer Literaturpreises. 20 Uhr,
Theater Rigiblick, Germaniastrasse 99.

Dienstag, 26. März

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Arbeitslosen-Treff: 9–11 Uhr, Ref. Kirch-
gemeindehaus Oerlikon, Baumackerstr. 19.

Mittwoch, 27. März

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Markplatz
Oerlikon.

Acapellaquartett MoMoll: 14.30 Uhr, Al-
terszentrum Sydefädeli, Hönggerstrasse
119.

Musiknachmittag mit Dessertbuffet: .
Beste Unterhaltung mit dem Duo «Sie und
Er» von 15–16 Uhr. 14–17 Uhr, Alterszen-
trum Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

Erzählnachmittag: für Kinder ab 4 in Be-
gleitung ihrer Eltern/Bezugspersonen. Die
Buchpaten erzählen eine Geschichte und
die Kinder können danach malen, berichten
oder aufschreiben, was ihnen gut gefallen
hat. Am Ende bekommen alle ein Buch ge-
schenkt. Kostenlos und ohne Anmeldung.
15–16.30 Uhr, GZ Hirzenbach, Helen-Kel-
ler-Strasse 55.

Donnerstag, 28. März

Internet-Corner: Kostenlos, keine Anmel-
dung nötig. 13.30–15.30 Uhr, Alterszen-
trum Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr,
Schwammendingerplatz.

Freitag, 29. März

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Lesung: Elisabeth Häubi, Buchautorin und
Zeitzeugin des Nazi-Staates, spricht über:
«Brave Mädchen fragen nicht». Anschlies-
send sind alle eingeladen zu gemütli-
chem Beisammensein bei Kuchen, Zopf
und Tee oder Kaffee. 14.30 Uhr, Ref.
Kirchgemeindehaus Oerlikon (Saal),
Baumackerstrasse 19.

Samstag, 30. März

Frischwarenmarkt: 6–12 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Flohmarkt: Telefonnummer für Anmeldung:
079 604 25 42. www.flosch.ch. 7–17 Uhr,
Schwamendingerplatz.

Flohmarkt: 7–17 Uhr, Schwamendinger-
platz.

Frischwarenmarkt: 8–16 Uhr, Röschibach-
platz, beim Bahnhof Wipkingen.

Jahreskonzert des Musikvereins Zürich
Seebach: Kostenlos, keine Anmeldung nö-
tig. 20 Uhr, Hotel Landhus, Kathenbach-
strasse 52.

Konzert: One Two Bigband mit Blues-Lady
Manu Hartmann. 21 Uhr, Restaurant Perron
9, Affolternstrasse 50.

Sonntag, 31. März

Active Sundays: Der Eintritt ist frei. Span-
nende Bewegungslandschaften für Kinder
bis 8 Jahre. 10–17 Uhr, Sport Center Höng-
gerberg, Robert-Gnehm-Platz 1.

Missions-Briefmarkenbörse: Verkauf zu-
gunsten der Mission. 10–15 Uhr, Pfarrei-
zentrum Herz Jesu Oerlikon, Schwamendin-
genstrasse 55.

Reformierte Kirche Kreis sechs

www.reformiert-zuerich.ch

Reformierte Kirche Letten

Imfeldstrasse 51

Sonntag, 24. März 2019
10.00 Uhr, Pfarrei Guthirt
Ökum. Bfa-Gottesdienst
Pfr. Beat Häfliger und Pfr. Samuel Zahn
Anschliessend Suppenzmittag

Mittwoch, 27. März 2019
18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökum. Friedensgebet

Donnerstag, 28. März 2019
12.00 Uhr, Kirche Letten
Seniorenmittagstisch
Anmeldung bei Monica Ferrari-Zanetti

Kirche Unterstrass

Turnerstrasse 45/47

Sonntag, 24. März
11.00 Uhr, Familiengottesdienst
«Brot für Alle»
Anschliessend Mittagsessen zugunsten «BfA»
Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer

Montag, 25. März
15.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 2
Kirchgemeindehaus Unterstass
Kristina Müller, ElKi-Singen-Leiterin
Tel. 043 536 69 76

Dienstag, 26. März
9.30 Uhr, Chrabbeltreff
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus Unterstrass
Patricia Luder, Kind+Familie

Reformierte Kirche Zürich Kreis zehn

www.kirchenkreis10.ch
www.reformiert-zuerich.ch

Donnerstag, 21. März 
10.00 Uhr, Bibelkolleg für Frauen
Kirche Oberengstringen
Ingrid v. Passavant

Samstag, 23. März
10.00 Uhr, Fiire mit de Chliine
Kirche Höngg. Pfrn. N. Dürmüller

Dienstag, 26. März
14.30 Uhr, Café Littéraire:
Fremde Länder, ferne Welten
KG Höngg. Das Vorbereitungsteam

GZ Affoltern

Bodenacker 25, 8046 Zürich
Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Kinderkleiderbörse: Annahme Di, 26.
März, 14 bis 18 Uhr, Verkauf Mi, 27. März,
14 bis 18 Uhr, Rückgabe Do, 28. März,
14 bis 16 Uhr

KIRCHEN

GEMEINSCHAFTS- &
FAMILIENZENTREN

Frühlingsferienkurs «Bruchlandung»:
Mo, bis Fr, 29. April bis 3. Mai, 10 bis 16
Uhr, für Kinder ab 5 Jahren, Anmelden im
GZ-Sekretariat

Pflanzenkurs «was wächst da»: Di bis Do,
23. bis 25. April, 10 bis 16 Uhr, für Kinder
von 5 bis 12 Jahren. Anmelden bei Isabelle
Blum, wivena GMH, i.blum@vivena.ch

GZ Schindlergut

Kronenstrasse 12, 8006 Zürich
Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Offene Velowerkstatt: Sa, 23. März, 10
bis 12.30 und 13.30 bis 16 Uhr. Unterstüt-
zung und Werkzeuge sind vorhanden.
Findet in der Werkstatt statt. Infos:
Philipp.heger@gz-zh.ch

Alles zuviel? Sa, 23. März, 9 bis 13 Uhr,
Workshop für Frauen ab 35 Jahren. Wie
bringe ich alles unter einen Hut? Dieser
Morgen bietet Zeit und Raum, innezuhalten
und Kraft zu schöpfen. Der 2. Teil findet
am 8. April von 19 bis 21 Uhr statt.
Leitung und Anmeldung: Regula Glauser
und Franzisca Schaub, 078 755 41 11,
cranio@meinfluss.ch

Atelier am Mittwochnachmittag: Mi, 27.
März, 14 bis 16 Uhr, für Schulkinder ab der
1. Klasse. Start um 14 Uhr. Es hat Platz für
max. 12 Kinder

GZ Buchegg

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich
Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.ch
www.gz-zh.ch/buchegg

Theatervorstellung Billy de Kid: Do, 21.
März, 19 Uhr, für Kinder ab 12 Jahren

Ponyreiten: Mi, 27. März, 14.30 bis 15.30
Uhr, auf dem Reitplatz

Folk Club Züri präsentiert: Mi, 27. März,
20 Uhr, Pierino e i Lupi (Tessin/Italien), im
Spiegelsaal

Kleinkinderwerken: Mo, 25. März, 10 bis
11.30 Uhr, ab 2½ Jahren

Werkatelier: Mi, 27. März, 14 bis 17 Uhr,
ab 6 Jahren

Tonatelier: Do, 21. und 28. März 15 bis
17 Uhr, ab 4 Jahren 

Sprach-Café: Fr, 10 bis 11 Uhr, Italienisch;
Fr, 13 bis 14 Uhr, Englisch; Di, 16 bis 17
Uhr, Spanisch; Di und Sa, 10 bis 11 Uh,
Deutsch, alle kostenlos

GZ Wipkingen

Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich
Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Entdecken und gestalten: Do, 21. März,
10 bis 11.30 Uhr, für Kinder und ihre
Erwachsenen

MalOase: Mo, 25. März, 9 bis 11 Uhr, offe-
nes Malatelier für Kinder ab 1 Jahr

Atelier Farbe & Form: Di, 26. März, 19 bis
21.30 Uhr

Keramikatelier für Kinder: Mi, 27. März,
14 bis 16.30 Uhr, ab 6 Jahre

Offener Stall: Mi, 27. März, 15.30 bis 17
Uhr, Kinderbauernhof

Aktzeichnen: Mi, 27. März, 19.15 bis
21.45 Uhr, für Anfänger und Fortge-
schrittene. Mitbringen: Zeichen- oder
Malgerät

GZ Oerlikon

Gubelstrasse 10, 8050 Zürich
Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

Offenes Singen für Erwachsene mit Kin-
dern: Do, 21. März, 9.30 bis 10 Uhr von 0
bis 1½ Jahre; 10.10 bis10.40 Uhr von 1½
bis 4 Jahre

Treff 60+: Do, 21. März, 15 bis 18 Uhr.
Restaurant Binzgarten, Affolternstr. 10

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr,
offene Malwerkstatt für Kinder ab 18 Mona-
ten bis Kindergartenalter mit Begleitung

GZ Seebach

Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich
Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
gz-seebach@gz-zh.ch

Kinderartikelbörse 2. bis 4. April: Be-
schriftungsmaterial abholen Do, 28. März,
14 bis 20 Uhr, Fr, 29. März, 9.30 bis 11.30
Uhr, Fr. 3.–, caféambach

Spielwerk in Leutschenbach: 21. März,
16. bis 18.30 Uhr, für Kinder bis 12 Jahre,
Andreaspark

Flohmarkt für Kinder und Erwachsene: Sa,
30. März, 10 bis 16 Uhr, keine Standkosten

Keramik Studio für Erwachsene:
Sa, 30. März, 11 bis 16 Uhr. Anmeldung
anouk.baumgartner@gz-zh.ch

GZ Hirzenbach

Grosswiesenstrasse 176, 8051 Zürich
Tel. 044 325 60 11
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Von Di bis Sa von 14 bis 17 Uhr ist
die Cafeteria geöffnet: Hausgemachte Ku-
chen, Snacks, kalte und warme Getränke

Kleinkinder-Werken: Do, 21. März, 10 bis
11.30 Uhr, für Kinder ab ca. 3 J. mit Be-
gleitperson

Porzellan giessen im Atelier: Do, 21.
März, 13.30 bis 16.30 Uhr, für Erwachsene,
eigene Gipsform erstellen und kreativ
experimentieren

Generationen-Spielaktion: Fr, 22. März,
14 bis 17 Uhr. Eintritt frei

Offenes Atelier und Werkstatt: Mi, 27.
März, 15 bis 19 Uhr, für Schulkinder

Kleinmaschinenkurs: Mi, 27. März, 19 bis
21.30 Uhr, für Erwachsene, in der Holz-

Werkstatt. Anmeldung bei christoph.zuel-
lig@gz-zh.ch

Authentisch «Malaysisches Frühstück»:
So, 31. März, 11 bis 15 Uhr. Anmeldung
bei Balvin im GZ-Café oder per Mail bal-
vin.brun@gz-zh.ch oder per Tel. 044 325
60 16 bei Mara, www.gz-zh.ch/gz-hirzen-
bach

GZ Höngg

Limmattalstrasse 214
044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Live-Konzert: Fr, 22. März, 21 Uhr, mit
Daniela Lang (Singer-Songwriterin),
Abendkasse, www.kulturkeller-hoengg.ch

Bring- und Holtag für Kindersachen: Sa,
23. März, 14 bis 15.30 Uhr, Fr. 5.– pro
Familie, nicht mehr als einen 35-Liter-Sack

Spielmobil: jeden Di, 15.30 bis 17 Uhr,
Spielgeräte zum Ausprobieren für Kinder,
im Quartier Rütihof

Verein Elch

für Eltere und Chind
Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Abendhüeti: Sa, 23. März, 17 bis 21 Uhr
geniessen Sie einen ruhigen Abend, wäh-
rend wir mit den Kindern ein Abendessen
zubereiten und Geschichte erzählen oder
zusammen spielen, im Zentrum Elch CeCe-
Areal, Anmeldung bis spätestens 12 Uhr
des Vortages unter 078 889 05 14 oder
hueti.cece@zentrumelch.ch

Bücherwurm: Mo, 25. März, 20 bis 22 Uhr,
für alle, die gerne lesen oder sich dazu an-
regen lassen möchten, im Zentrum Elch,
Regensbergstrasse, kostenloses Angebot,
keine Anmeldung erforderlich

Erlebnisnachmittag im Wald: Sa, 30.
März, 14.30 bis 16.30 Uhr im Wald lernen
wir allerlei über Tiere, Pflanzen und die
Jahreszeiten in der Natur, Treffpunkt im
Zentrum Krokodil, Anmeldung erforderlich
eine Woche vor dem Anlass unter Tel. 044
321 06 21 oder kultur.krokodil@zentrum-
elch.ch

Flohmarkt Accu: Sa, 30. März, 14.30 bis
17 Uhr. Kinder können auf ihrer eigenen
Decke ihre ausgedienten Spielsachen zum
Verkauf anbieten. Zentrum Elch Accu,
Anmeldung erwünscht unter Barbara Bürg-
ler, 076 250 18 28, oder chrabbel.accu@-
zentrumelch.ch

GFZ-Familienzentrum Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28
www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Kindergeschichte: Di, 26. März, 14.45 bis
15.30 Uhr, für Kinder von 3 bis 4 Jahren.
Kostenlos und ohne Anmeldung, kein Ein-
lass nach Beginn

Eltern-Kind-Singen: Do, 28. März, 10 bis
11.15 Uhr, für Kinder von 12 Monaten bis
5 Jahre in Begleitung. Fr. 5.– pro Familie,
ohne Anmeldung

Yoga für Schwangere: jeden Mi, 18.30 bis
19.45 Uhr, für Frauen ab dem 4. Schwan-
gerschaftsmonat. Anmeldung an 076 428
11 13, info@yogaincontact.ch
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Die finnische Wortkünstlerin Heli Laaksonen ist auf Schweizer Tournee
und besucht am Samstag, 30. März, um 19 Uhr das GZ Wipkingen. Sie
ist in Finnland bestens bekannt als Kolumnistin, Dialektdichterin und
Alleinunterhalterin. In der Schweiz präsentiert sie ihr Programm in Fin-
nisch. Wer den unverwechselbaren Dialekt aus Südwestfinnland (Lou-
naismurre) nicht versteht, erhält Übersetzungen der Gedichte ins
Schweizerdeutsche. Eintritt frei, Kollekte. (zn.)

Foto: Mikka Lappalainen

Gedichte in Lounaismurre
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Gegründet 2004, ist die Camerata au-

letica das erste Oboenorchester der

Schweiz. Es musizieren unter der

professionellen Leitung des bekann-

ten Schweizer Oboisten Martin Geb-

hardt 24 Musikerinnen und Musiker,

diese spielen ausschliesslich auf In-

strumenten der Oboen-Familie (Oboe,

Oboe d’Amore, Oboe tenore, Eng-

lischhorn, Fagott).

Die Camerata auletica widmet ihr

Programm 2019 ganz den beiden

tschechischen Meistern Dvorák und

Smetana und dabei im Besonderen

den Böhmischen Klängen. Eröffnet

wird das Programm durch den slawi-

schen Tanz op. 46/8 in g-Moll. Anto-

nin Dvorák komponierte diese Musik

zunächst für Klavier zu vier Händen.

Bereits wenige Monate nach ihrer

Drucklegung legte er eine Orchester-

fassung vor, die alsbald weltweit be-

kannt wurde. Besonders beliebt ist

der temperamentvolle Furiant (No 8)

mit seinem raschen Wechsel von

Zweier- und Dreiermetrum.

Das zweite Werk im Programm:

«Die Moldau» – eine der sechs sinfo-

nischen Dichtungen aus dem Zyklus

«Mein Vaterland» von Bedrich Sme-

tana. Diese Musik erzählt in einer an

Erfindungsreichtum unübertroffenen

Landschaftsbeschreibung, unter Ver-

wendung chartakteristischer Klänge

aus der böhmischen Volksmusik, den

Verlauf der Moldau von der Quelle

bis zum grossen, breiten Fluss. Als

Finale wird die Serenade op. 44 in

d-Moll von Antonin Dvorák erklingen.

Brahms schreibt über dieses Werk

an seinen Freund, den Geiger Joseph

Joachim: «Schau Dir Dvoráks Sere-

nade für Bläser an; ich hoffe, es

macht Dir ebenso viel Freude wie

mir ... es wird schwerfallen, einen

feineren, erfrischenderen Eindruck

eines reichen und entzückenden kre-

ativen Talents zu bekommen. Lass es

Dir vorspielen; ich bin überzeugt, die

Musiker werden hocherfreut sein, es

zu spielen!» (zn.)

Dvorák und Smetana im Oboenkonzert
Das Oboenorchester
Camerata auletica widmet
sich in einem Konzert in der
Paulus-Kirche den grossen
tschechischen Meistern.

Die Camerata auletica ist ein einzigartiges Oboenorchester. Foto: zvg.

Sonntag, 24. März, 17 Uhr, Paulus-Kirche,
Milchbuckstrasse 57.

Die One Two Bigband spielt am

Samstag, 30. März, im Restaurant

Perron 9 und am Sonntag, 31. März,

in der Ziegelhütte Schwamendingen.

Was dem neusten Projekt der Forma-

tion mit der stolzen Zahl von 17 Mu-

sikern und Musikerinnen entspringt,

ist vor allem für Bluesliebhaber ein

Muss: ein Bluesprogramm vom

Feinsten, das durch Mark und Bein

geht. Und wo Blues gespielt wird,

kann Manu Hartmann aus dem Ba-

selbiet, die mit ihrer City Blues Band

die Swiss Blues Challenge 2018 ge-

wonnen hat, nicht weit sein.

Die One Two Bigband hat diese

Blues-Lady gewinnen können, deren

ausdrucksstarke Stimme weit über

die Grenzen der Schweiz in interna-

tionale Gefilde hinausklingt. Manu

Hartman & The City Blues Band ha-

ben sich vor einigen Wochen am In-

ternational Blues Challenge in Mem-

phis (USA) als erste Schweizer Band

bis in den Halbfinal hineingespielt.

Präsentiert wird am Konzert der One

Two Bigband mit Gaststar Manu

Hartmann eine breite Palette aus der

Blues-Landschaft wie «Goin’ to Chi-

cago Blues», ursprünglich von Count

Basie arrangiert und gesungen von

Peggy Lee, oder «Miss Otis Regrets»

von Cole Porter, original gesungen von

Bette Midler. Und natürlich dürfen –

man kann sie schon fast «Gassenhau-

er» nennen – «That Ole’ Devil Called

Love» von Allan Roberts und Doris

Fisher oder «Let the Good Times Roll»

im Originalarrangement von Quincy

Jones nicht fehlen. Die Band, die un-

ter der Leitung des Profi-Saxofonisten

Jonas Knecht aus St. Gallen steht, legt

ausserdem auch mit Bigband-Klassi-

kern von Tommy Dorsey oder Count

Basie so richtig los. (e.)

One Two Bigband kommt mit
Blues-Lady Manu Hartmann

One Two Bigband und Manu Hartmann,
Samstag, 30. März, 21 Uhr, Restaurant
Perron 9, Affolternstrasse 50, Sonntag, 31.
März, 17 Uhr, Ziegelhütte Kegelbahn, Hüt-
tenkopfstrasse 70. Weitere Infos unter
www.one-two-bigband.ch.

Die One Two Bigband hat ihre Wur-
zeln in Schwamendingen. Foto: zvg.

Sechs Personen mit besonderen Be-

dürfnissen, auf der Suche nach ei-

nem möglichst selbstbestimmten Le-

ben, gründen eine Wohngemein-

schaft. Wesentlicher Bestandteil ihres

Konzeptes ist das kreative Schaffen.

Mit Mut, Energie und Einfallsreich-

tum stellen sie sich den Paradoxen

der Autonomie. Interesse an ihrer zu-

kunftsweisenden Wohnform zeigt

auch das neu ins Leben gerufene

«Ministerium für Einsamkeit». Im

Kampf gegen die zunehmende Isola-

tion junger und alter Menschen beab-

sichtigt das Ministerium, die Träger-

schaft für das Projekt zu überneh-

men.

Das Alter und insbesondere die

Altersdemenz verändert den Men-

schen. Er entwischt zusehends stär-

ker dem gesetzten Rahmen und den

gesellschaftlichen Erwartungen an

ihn. Diese wachsende Andersartig-

keit verbindet ihn mit Menschen mit

angeborenen kognitiven Beeinträchti-

gungen. Beide müssen sich densel-

ben Paradoxen der Autonomie stel-

len. «Die Schwindler» vom mach-

Theater ist im Werk 5 in Oerlikon zu

sehen und ist geeignet für Kinder ab

zehn Jahren und Erwachsene. (zn.)

Wie man sich den Paradoxen
der Autonomie stellt
«Die Schwindler» vom
machTheater ist eine Komö-
die über eine Wohngemein-
schaft besonderer Art und
die zeitlose Suche nach
Identität und Autonomie.

Aufführungen: 23., 26., 28. – 30. 3., 23.,
24. 4., 5. – 7. 6., jeweils um 19 Uhr, 24.,
31. 3. und 26. 5. um 15 Uhr. Werk 5, Lang-
wiesstrasse 30.

ANZEIGEN

Am Samstagmittag, 23. März, duftet

es auf dem Schwamendingerplatz

einladend nach feiner Gemüsesuppe,

nach orientalischer Linsensuppe oder

nach deftiger Bohnensuppe. Aus den

Suppentöpfen von acht christlichen

Kirchen und Gemeinschaften werden

sieben verschiedene Suppen ge-

schöpft. Bereits zum dritten Mal la-

den die reformierten und katholi-

schen Kirchen im Quartier zusam-

men mit der Serbisch-Orthodoxen

Gemeinde, der Missione Evangelica

Italiana, der spanischen Mission, der

Heilsarmee, der eritreischen Resur-

rection Church und der Ladenkirche

ein zum Suppenessen.

Die Fastensuppe gehört in Ost

und West zu den christlichen Traditi-

onen der Fastenzeit. Sie schenkt die

Erfahrung, wie wenig der Mensch

braucht, um genährt und zufrieden

zu sein. Sie lässt sich gut teilen und

schmeckt am besten in Gemeinschaft.

Sie erinnert an die biblischen Visio-

nen vom gerechten Teilen und von

einer Welt, in der alle genug zum

Leben haben. «Wer sein Glück mit

anderen teilt, vervielfacht es.» Unter

diesem Motto werden viele kleine

und grosse Suppengäste erwartet.

Für Kinder wird bei trockenem

Wetter die Hüpfkirche aufgestellt. Mit

einem Kirchenquiz lernt man die ver-

schiedenen Kirchen im Quartier bes-

ser kennen und kann zudem noch

einen Preis gewinnen. Den Suppen-

preis bestimmen die Besucher selbst.

Der Gewinn geht an ein Projekt von

Fastenopfer und Brot für alle. (e.)

Suppe für alle

Samstag, 23. März, 11 bis 14 Uhr, Schwa-
mendingerplatz.
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«Tanzen macht stark» lautet das Mot-
to des Jugendtanzprojekts «Kids in
Dance», das dieses Jahr zum zweiten
Mal durchgeführt wird. Das Projekt
soll die Bereiche kulturelle Bildung,
Kunst und Integration fördern und
wurde von der Sozialpädagogin Betti-
na Aremu und der Choreografin,
Tänzerin und Tanzpädagogin Sabine
Schindler in Zusammenarbeit mit
dem GZ und der Offenen Jugendar-
beit Oerlikon und dem Theater Gess-

nerallee entwickelt. Dieses Jahr sind
zehn Jugendliche im Alter von 13 bis
17 Jahren mit verschiedenem sozia-
len Hintergrund mit dabei. Acht von
Ihnen werden bei der Aufführung
tanzen. «Leider konnte diesmal keine
Jungs fürs Projekt begeistern», sagt
Bettina Aremu. Seit Oktober trifft sich
die Gruppe wöchentlich im GZ Oerli-

kon zur Probe. «In einer ersten Phase
ging es um die Gruppenbindung der
Jugendlichen. Wenn die Gruppe sich
stabilisiert hat und weiss, dass sich
alle aufeinander verlassen können,
beginnt die Arbeit am Tanzprojekt.»
Für das Tänzerische ist Sabine
Schindler zuständig. «Neben zeitge-
nössischem Tanz gibt es viel Improvi-

sation», erzählt sie. «Die Mädchen
gehen aus sich heraus und arbeiten
selber am Stück mit.»

An einem tänzerisch-kreativen
Prozess teilhaben und diesen aktiv
mitgestalten ist denn auch das Ziel
des Tanzprojekts «Kids in Dance».
Dieses ist offen für alle Jugendlichen
im Oberstufenalter, besonders jedoch

für solche in bildungs – und kulturbe-
nachteiligten Situationen. «Es geht
auch darum, den Jugendlichen einen
Zugang zu Kunst und Kultur zu ver-
schaffen», sagt Bettina Aremu. «Im
Theater Gessnerallee werden sie mit
Künstlerinnen und Künstlern Kontak-
te knüpfen können und der Kultur-
vermittler des Theaters wird sie her-
umführen und ihnen alles zeigen.»

Bald gilt es ernst
An der Probe im GZ Oerlikon geht es
lustig zu und her. Die Mädchen üben
den «Cup Song», improvisieren und
diskutieren, wie sie es besser ma-
chen könnten. Doch bald gilt es ernst,
dann beginnen die Hauptproben im
Theater Gessnerallee. «Das Lampen-
fieber wird steigen», weiss Bettina
Aremu aus Erfahrung. Aber sie weiss
auch, dass die Mädchen mehr Selbst-
bewusstsein bekommen haben und
die Ängste überwinden werden.
Denn: Tanzen macht stark.

Acht Jugendliche aus Zürich Nord tanzen sich stark
Acht Jugendliche entwi-
ckeln und proben seit
Oktober ein Tanzprojekt,
das sie Ende März im
Theater Gessnerallee
aufführen werden. Hinter
«Kids in Dance» stehen die
Sozialpädagogin Bettina
Aremu und die Tanzpädago-
gin Sabine Schindler.

Karin Steiner

Aufführungen: Freitag, 29. März, 19 Uhr
und Sonntag, 31. März, 15 Uhr. Theater
Gessnerallee, Gessnerallee 8. Eintritt frei.

Die jungen Tänzerinnen mit Bettina Aremu (hinten links) und Sabine Schindler (vorne rechts). Foto: kst.

Wind, Regen und tiefe Temperaturen
erwarteten die Akteure am Sonntag-
nachmittag im Lipo-Park. Gerade mal
90 Zuschauer verloren sich im 8200
Zuschauer fassenden Stadion. Die
Platzherren rüsteten in der Winter-
pause mächtig auf und werden neu
vom ehemaligen Profi Antonio Dos
Santos trainiert.

Beide Teams zeigten eine rassi-
ge, animierte Partie. Die Platzherren
legten von Beginn an ein rasantes
Tempo vor und kamen regelmässig
vor das von Fabio De Almeida wie

immer zuverlässig gehütete Tor. In
der ersten zwanzig Minuten lag der
Führungstreffer buchstäblich in der
Luft.

Mehrere gute Chancen
Am nächsten kamen die Schaffhauser
dem ersten Tor in der elften Minute,
als Petrovic das Leder an die Latte
knallte. So dauerte es bis zur 31. Mi-
nute, ehe die bissigen Munotstädter
in Führung gingen. Einen Ballverlust
des FCOP vor dem gegnerischen Tor
nützten die Einheimischen zu einem
schnellen Konter, den Lagona mit
dem 1:0 abschloss. Zuvor hatten die
Gäste durch Vogel eine gute Möglich-
keit und kurz vor dem Seitenwechsel
erneut durch Vogel und Matumona
zwei gute Chancen zum Ausgleich.

Nach dem Wechsel verstärkten
die Neudörfler die Offensivbemühun-
gen. Der Ausgleich fiel dann in der
58. Minute, als Dominic Vogel mit
einem herrlichen Schlenzer ins Lat-
tenkreuz erfolgreich war. Nach dem

Platzverweis von Araz Sadiz konnten
die Oerliker daraufhin mit einem
Mann mehr spielen, doch die Platz-
herren hielten energisch dagegen
und kamen weiterhin zu guten Chan-
cen. Letztlich blieb es beim Gleich-
stand, einem wichtigen Zähler für die
Neudörfler.

Am Sonntag, 24. März, empfängt
der FC Oerlikon/Polizei den Tabellen-
zweiten Bassersdorf auf dem Neu-
dorf. Spielbeginn ist um 12 Uhr.

Wichtiger Punkt für Oerlikon/Polizei
Bei garstigen Bedingungen
holte der FC Oerlikon/Poli-
zei einen wichtigen Punkt
in Schaffhausen. Für die
Gäste traf Dominic Vogel
mit einem sehenswerten
Treffer zum Ausgleich.

Martin Mattmüller

FC Schaffhausen 2 – FC Oerlikon/Polizei
1:1 (1:0). Lipo-Park. – 90 Zuschauer. –
Schiedsrichter: Martic. – Torfolge: 31. La-
gona 1:0, 58. Vogel 1:1. – FCOP: De Almei-
da; Tschuor, Rapisarda, Ntsika, Carneiro;
Hilali (45. Frangella), Djuric, Gloria (45.
Blumenthal), Vogel (83. Mustafa), Albiez;
Matumona (90. + 2 Tarchini). – Bemer-
kungen: FCOP ohne Sallenbach, Lötscher,
Lopez (auf der Bank), Harati, Kang, Mori-
na, Spieler (alle verletzt), Eralp (Militär),
Rudin (Beruf), Nyarko (rekonvaleszent),
Martins, Garcia (nicht im Aufgebot). Gelbe
Karten: 57. Ntsika. – 57. Araz Sadik. 59.
Gelb/rote Karte Araz Sadik. 16. Latten-
schuss Petrovic.

Etwas hart ausgedrückt: Bevor die
Thalwiler erwacht waren, hatten sie
das Spiel schon verloren. Der 18-jäh-
rige Neuzuzüger von YF Juventus,
Fabio Rodriguez, eröffnete das Skore
nach einem schönen Angriff (8.) über
die linke Angriffsseite zur SVH-Füh-
rung. Als Thomas Derungs eine
Spielminute später bereits den zwei-
ten Treffer für die Stadtzürcher er-
zielte, zahlte sich das dominante Auf-
treten schon aus. Sogar von der Vor-
entscheidung durfte man ausgehen,
als Thalwil-Torhüter Silvano Kessler
(15.) machtlos zusehen musste, wie
Dalibor Stojanov seinen Freistoss aus
18 Metern zum 3:0 verwertete. Gross
war die Freude auf Höngger Seite.

Die Gäste aus der Stadt Zürich be-
herrschten danach weiterhin das
Spiel, liessen aber dem FC Thalwil
einige Standardsituationen aus ge-
fährlicher Distanz zu. Die Höngger
Abwehr oder der 18-jährige Ersatz-
torhüter Lukas Winzap agierten aber
jederzeit makellos in der Defensiv-
zone. Beide Teams erspielten sich bis
zur Pause keine klaren Torchancen
mehr. Die brennendste Frage war na-
türlich, wie der FC Thalwil nach der
Pause auf den 0:3-Rückstand reagie-
ren würde.

Wechsel ohne Auswirkungen
SVH-Co-Trainer Hugo Soto, der Ivan
Previtali erfolgreich vertrat, nahm
vorerst keine Spielerauswechslungen
vor, ganz im Gegensatz zu Marco Bol-
li, der auf Thalwiler Seite zur Halb-
zeit einen Doppelwechsel vornahm.
Dieser hatte allerdings keine positi-
ven Auswirkungen auf das Spiel, wel-
ches nun ohne Spannung und ohne
prickelnde Aktionen vor sich hin plät-
scherte, sodass man es sich schnell
endend wünschte.

Der SVH absolvierte die letzten
zehn Minuten mit einem Spieler we-
niger, da der Schiedsrichter das Foul-
spiel von Antonio Dragusin als hin-
terstem Verteidiger an einem Gegen-

spieler mit der roten Karte bestrafte.
Die Gäste verteidigten in der Rest-
spielzeit ohne Probleme den Sieg ge-
gen einen an diesem Spieltag enttäu-
schenden FC Thalwil, der in der
Schlussphase seine besten Momente
hatte.

David Rutz wieder zurück
Erfreulich ist es, dass David Rutz
nach seiner langen Verletzungspause
für die letzten zwanzig Minuten sein
Comeback geben konnte. Die Vorrun-
de hatte er im Dress des Ligakonkur-
renten FC Red Star verletzungshalber
fast gänzlich verpasst. Hugo Soto
konnte mit der Leistung der gesam-
ten Mannschaft sehr zufrieden sein.

Mit viel Selbstvertrauen reist der
SVH-Tross am nächsten Wochenende
nach Genf zum Cupspiel gegen den
drittplatzierten Erstligisten FC Meyrin.
Dem Sieger könnte mit etwas Glück in
der Auslosung zur ersten Hauptrunde
ein renommierter Gegner aus der Su-
per oder der Challenge League winken.

SV Höngg: Blitzstart-Sieg am Zürichsee
Der Sportverein Höngg ist
sehr konzentriert und ent-
schlossen in das wichtige
Meisterschaftsspiel gestar-
tet und hat der Elf von
Thalwil-Trainer Marco Bolli
zu verstehen gegeben, dass
er die drei Punkte nach
Höngg mitnehmen will.

Kurt Kuhn

FC Thalwil – SV Höngg 0:3 (0:3). Stadion
Brand 2, Thalwil, 200 Zuschauer. Tore: 8.
Rodriguez 0:1, 9. Derungs 0:2, 15. Stoja-
nov 0:3. SVH: Winzap, Constancio, Dragu-
sin, Schreiner, Riso, Stojanov (80. M. Ge-
orgis), Forny, Rodriguez (80. K. Novo Prio-
re), L. Georgis, Derungs (64. Pepperday),
Gubler (71. Rutz).

Trotz der «durchzogenen» Resultate
in der Vorbereitung durfte man ge-
spannt sein, wie sich die neu formier-
te Mannschaft im ersten Ernstkampf
schlagen würde. Nach einem kurzen
Abtasten übernahmen die Gäste je
länger, je mehr das Zepter. Die Schwa-
mendinger taten sich vorerst noch
schwer. Die Verteidigung stand gut,
aber in der Angriffsauslösung wurde
gesündigt und die Stürmer waren zu-
dem nur schwer anspielbar. Viele Zu-
spiele gerieten zu kurz oder zu lang.
Das Spielverständnis war mangelhaft
und gedanklich waren einige Spieler
nicht präsent. In der 22. Minute
brachte die Verteidigung den Ball
nicht definitiv aus der Gefahrenzone,
sodass Niffeler den nicht unverdien-
ten Führungstreffer erzielte.

Trainer Di Muro nahm zur Pause
zwei Auswechslungen vor, die dazu
beitrugen, dass der Auftritt der
Heimelf nun ganz anders war. Die
Platzherren spielten druckvoller und
vor allem präziser. Noch mussten sie
einen weiteren Dämpfer in Kauf neh-
men. Ein Befreiungsschlag durch Kee-
per Strausz missriet und Niffeler (57.)
nützte die Chance zur vermeintlichen
Entscheidung aus. Nur kurz war der
Schock, und es war Tomic (62.), der
den Anschlusstreffer erzielte, und der
gleiche Spieler (68.) traf zum verdien-
ten Ausgleich. Ja, mit etwas mehr
Glück wäre sogar ein Sieg möglich ge-
wesen, denn gleich zweimal knallte
der Ball an die Torumrandung, und
weitere hochkarätige Chancen wurden
knapp vergeben. Die Gäste hatten in
der zweiten Halbzeit nicht mehr viel
zu bieten und konnten mit dem ge-
wonnenen Punkt zufrieden sein.

Erster kleiner
Lichtblick
Dank einer erstaunlichen
Leistungssteigerung in der
zweiten Halbzeit kamen
die Schwamendinger zum
ersten Punktgewinn.

Fredy Lachat

Schwamendingen – Gossau 2:2 (0:1). Hee-
renschürli, 60 Zuschauer. SR: Roberto
Dambone. Tore: 22. Niffeler, 57. Niffeler
0:2, 62. Tomic 1:1, 68. Tomic 2:2. FCS:
Strausz; M. Sisic, Lakbar, Batista, Tomic;
Bytyqi (64. Alic); Dordevic (46. Tosic), Cipf,
Salkic, Mehic; Arhin (46. A. Sisic). Bemer-
kungen: FCS ohne Polla, Do Nascimento
(n. A.), Mikari (Militär), Verwarnungen:
FCS 4, Gossau 2. Nächstes Spiel: Sonntag,
24. März, 14.30 Uhr, Hegmatten, Winter-
thur: Oberwinterthur – FCS.

So beschlossen die 2.-Liga-Männer,
eine mögliche 1.-Liga-Promotion an-
zunehmen. Nach 18 der 22 auszutra-
genden Partien belegen die Unter-
strässler derzeit Rang 2 – mit fünf und
mehr Minuspunkten Vorsprung auf
die nächsten Verfolger. Weil Leader
Küsnacht sowie der Dritt- und Viert-
platzierte keine Aufstiegsambitionen
hegen, ist Unterstrass einziger 1.-Li-
ga-Interessent der Region. Doch selbst
vier Wochen vor Saisonende kommu-
nizierte der Verband noch nicht über
das Aufstiegsprozedere.

Das Derby gegen Schwamendin-
gen war dreissig Minuten ausgegli-
chen. Dann steigerte sich der TVU in
einen Rausch. Er war fortan aus allen
Lagen torgefährlich, agierte defensiv
überragend und degradierte den kei-
neswegs schwachen Kontrahenten zu
einer mittelprächtigen Juniorentrup-
pe. 22:5 entschied die Stolley-Equipe
schliesslich die Partie für sich und
machte damit Lust auf mehr.

Im siebten Anlauf feierte die
Spielgemeinschaft Rümlang/Unter-
strass den ersten Finalrunden-Sieg.
Nach klarem Fehlstart (8:14 nach ei-
nem Drittel) wendete das Züri-Nord-
Team die Partie stimmungsvoll. «Wir
stellten die Abwehr defensiver auf
und erschwerten dadurch Durchbrü-
che», erklärte Trainerin Schütterle
hinterher. Das Trio Catarina Sanchez
(8), Sophia Schuler (9) und Simone
Lanz (6) steuerte drei Viertel der
Treffer bei. Noch gewichtigere «Good
News» vermeldeten die Vorstandsrei-
hen der zwei Klubs. Die erfolgreiche
Spielgemeinschaft zwischen Unter-
strass und Rümlang wird 2019/20
fortgesetzt. «Damit bleibt die sportli-
che Schlagkraft erhalten», bejaht
Schütterle den Entscheid. (ch.)

TVU bleibt
ehrgeizig
Dem Damen- und Männer-
Fanion-Team glückte am
Wochenende ein Sieg im
Meisterschaftsbetrieb. Von
grösserer Tragweite sind
indes Team- und Vorstands-
entscheide.


